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Solidarität der Intereſſen. 
+ Berlin, 16. Juli. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bringt heut einen Artikel, 
deſſen Pointe darauf hinausläuft, daß die Regierungen bei ihren 


riger Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
pro Quartal incl. Porto 7 Mark 50 Pf. — er für den 
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Maßnahmen ſich nicht allein durch den Egoismus, ſondern auch durch 


gegenſeitige Rückſichtnahme müßten leiten laſſen. 

Was die Veranlaſſung gegeben hat, dieſe allgemeine Wahrheit gerade 
jetzt an den Mann zu bringen, geht nicht recht klar hervor, doch ge- 
winnt es den Anſchein, als ſollte damit ein gutes Wort dafür ein⸗ 
gelegt werden, daß die Regierungen gegenüber anarchiſtiſchen Um⸗ 
trieben mehr als bisher zuſammenhalten. Auch damit kann man ja 
vollkommen einverſtanden ſein; ich halte es für völlig unſtatthaft, daß 
irgend eine Regierung einer Geſellſchaft, die den Meuchelmord als 
erlaubt hinſtellt,, und dieſer Theorie praktiſchen Nachdruck giebt, Vor- 
ſchub leiſtet, und die Verkündung ſolcher Anſchauungen in der Preſſe 
oder in öffentlichen Verſammlungen geſtattet. ; 

Aber das Wort hat jedenfalls eine noch weitere Tragweite. Politik 
der gegenſeitigen Rückſichtnahme iſt auf dem wirthſchaftlichen Gebiet 
eben ſo geboten, als auf dem rein politiſchen. Politik der gegenſeitigen 
Rückſichtnahme ſteht dabei einer auf Erringung von eigenen Vor⸗ 
theilen gerichteten Politik nicht einmal feindſelig gegenüber, ſondern 
entſpricht den Anforderungen eines klugen Egoismus. 

Die „nationale“ Wirthſchaftspolitik, wie ſie in den letzten Jahren 
zum Stichwort erhoben worden iſt, bekennt als ihren oberſten 
Grundſatz: „Thue Alles, was dir nützt, auch wenn es einem anderen 
Staate Schaden bringt.“ Es iſt klar, daß, wenn dieſer Grundſatz 
richtig iſt, er von jedem anderen Staate uns gegenüber eben ſo gut 
angewendet werden darf, wie von und. Und er wird angewandt. 
Den Grundſatz, den ich für den richtigen halte, möchte ich ſo formuliren: 
„Vermeide es, einem anderen Staate Schaden zuzufügen, wenn es wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß derſelbe dir in Folge deſſen einen ebenſo großen Schaden 
zufügen wird.“ In dieſem Grundſatze liegt Nichts von ver⸗ 
ſchwommenem Kosmopolitismus; man kann denſelben von dem Ge⸗ 
ſichtspunkte der Selbſtſucht als den klügſten rechtfertigen und dabei 
hat er noch den beſonderen Vorzug, mit den Vorſchriften der Moral 
in keine Colliſion zu kommen. 


Die ganze Aera der Handelsverträge beruht auf dieſem Grund⸗ S 


ſatz. Wir nehmen Abſtand davon, den Import anderer Staaten zu 
ſchädigen, wenn dieſe Abſtand davon nehmen, unſeren Export zu ihnen 
zu ſchädigen. Die Politik, welche in den letzten zehn Jahren verfolgt 
worden iſt, ging davon aus, den ſcheinbaren Nutzen, welchen uns 
eine wirthſchaftliche Maßregel bringt, einſeitig zu betonen und gegen 
den Schaden, der uns auf der anderen Seite erwächſt, möglich blind 
zu ſein. Die Folge iſt eine allgemeine Schädigung wirthſchaftlicher 
Intereſſen geweſen, die ſich zwar über alle Völker ziemlich gleichmäßig 
erſtreckt, aber eben darum von Allen ziemlich gleichmäßig ſchwer er⸗ 
tragen wird. 

Wenn es richtig it, daß eine Politik der gegenſeitigen Rückſicht⸗ 
nahme fih empfiehlt, fo it es wünſchenswerth, daß die deutſche 


Regierung ſich nicht mit der Verkündigung dieſes Grundſatzes bez! 


gnügt, ſondern auch mit dem guten Beiſpiele vorangeht. 


Privatbeleidigungs⸗Proceß des ehemaligen Reichstags⸗ 
Abgeordneten, Fabrikanten Schmidt (Elberfeld) contra den 
Hofprediger Stöcker. 

(Aus führlicherer Bericht.) 

À F. Berlin, 16. Juli 1885. 
Der Privatbeleidigungs⸗Proceß des ehemaligen Reichstags⸗Abgeordneten, 
Nane e Schmidt (Elberfeld) contra den Hofprediger Stöcker gelangt 
heute vor dem Forum der 100. Abtheilung des Schöffengerichts am königl. 
Amtsgericht Berlin 1 zur abermaligen Verhandlung. 
Den Gerichtshof bilden: 


160] 


Die Glocken von Shandon.“) 
Von William Black. 

Warum,“ rief Roß, ſich mit der Fauſt aufs Knie ſchlagend, 
„warum wendet Ihr Literaten Euch nicht dorthin, wo Ihr 
die menſchliche Natur in ihrer urwüchſigen Kraft, wo Ihr die 
wirkliche Tragödie des Lebens ſtudiren könnt? Die findet Ihr 
nicht unter den feinen Leuten, der Ariſtokratie, den Reichen; denn 
denen geſtattet ihr Geld, jedes ſeinen eigenen Weg zu gehen, wenn 
ein Paar nicht für einander paßt; und geräth ein Weib dort auf 
Abwege, ſo iſt der Mann viel zu ſehr Philoſoph, um ſich darüber zu 
eraltiven. Hat er doch lange vor der Heirath das Leben zur Genüge 
kennen gelernt. Auch im Mittelſtand würdet Ihr umſonſt nach wahrer 
Leidenſchaft ſuchen. Dort ſind die Leute zu wohlgeſittet, zu vorſichtig; 
fie fürchten das Gerede ihrer ehrſamen Gemeinde- und Zunftgenoſſen. 
Nein, in den niederen, ſelbſt den allerniedrigſten Volksklaſſen kommen 
die Empfindungen unverfälſcht und leidenſchaftlich zum Ausdruck; ift 
das Weib untreu, ſo tödtet der Mann ſie, oder er verſucht es, ohne 
die Folgen zu bedenken. Die Trunkſucht, der Kampf ums tägliche 
Brot, das Elend der Schwachen, die bittere Noth — dies ſind die 
Bedingungen, unter denen ſich die entfeſſelten Leidenſchaften, die 
Größe und die Kleinheit der Menſchen zeigen. Laſſen Sie einmal 
die Bücher liegen und machen Sie Charakterſtudien im Volk —“ 

„Oh, ich bin kein Dramatiker,“ ſprach Fitzgerald, „und ich glaube 
auch, Sie befinden ſich im Irrthum. Sie mögen bei jener Klaſſe 
wohl brutale Kraft, Jähzorn und wahnwitzige Eiferſucht ſinden; alles 
übrige aber müſſen Sie ſelber hinzudichten; und haben Sie die edlen 
Geſinnungen und zarten Gefühle, welche das Product der Bildung 
ſind, auf jenen harten Boden verpflanzt, ſo ernten Sie nur ein 
erkünſteltes Reſultat. Der Raufbold, welcher beim Geſange eines 
Vögeleins plötzlich in Thränen ausbricht, iſt ein Unding — er müſſe 
denn berauſcht ſein, in welchem Falle er aber eher dem Vögelchen 
den Hals umdrehen würde. Leidenſchaft beim gemeinen Mann — 
oh, ja, er treibt ſie oft ſo weit, der eigenen Mutter einen Schlag zu 
verſetzen. Nein, ehe ich den Verſuch mache, ein Bild des Janhagels 
zu entwerfen, der in der Hand die Schnapsflaſche, im Herzen Liebe 
und Unſchuld trägt, will ich demnächſt beobachten, wie eine Vorleſung 
über elektriſches Licht auf ihn wirkt.“ 
Roß betrachtete ihn einen Augenblick. 
„Sie ſind ein boshafter Menſch, trotz Ihres biederen Ausſehens. 


) Nachdruck verboten. 


Landrichter Dr. Kronnecker (Vorſitzender) [aus pr 
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Sechsundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


und Fabrikant Stümer und Töpfermeiſter Eggert (Schöffen). Die 
klagenden Parteien ſind zur Stelle. Für den Kläger iſt als Rechtsbeiſtand 
wiederum Rechtsanwalt Munckel, für den Verklagten Rechtsanwalt Wolff 
(Fürſtenwalde) erſchienen. 

Der Zuhörerraum wird geradezu geſtürmt. Gegenſtand der Anklage 
bildet bekanntlich 1) eine am 7. November v. J. im hieſigen Stadt⸗ 
miſſionshauſe gehaltene Rede des Hofprediger Stöcker, in der derſelbe nach 
einem Bericht der „Voſſiſchen Zeitung“ u. A. geſagt haben ſoll: „Denn 
die elenden Lügen, die jetzt mein Gegencandidat, Herr 
Schmidt, auf rothes Papier drucken läßt, werden nicht verz 
fangen. Gegen ſolche Infamien ſchützt der dortige geſunde, 
conſervgtive Sinn, das geſunde, kräftige, lebendige Chriften: 
thum. Was ſolche Buben von mir ſchreiben, iſt nicht wahr, 
einfach deshalb nicht, weil ich ein evangeliſcher Geiſtlicher, 
weil ich Ne de Sr. Majeſtät des Kaiſers bin.“ 

Schmidt ſtand nämlich zu jener Zeit im Siegener Wahlkreiſe gegen 
Stöcker zur Stichwahl. — Am 10. November v. J. ſoll Stöcker ebenfalls 
nach einem Bericht der „Voſſiſchen Zeitung“ in einer im „Clubhauſe“ 
(Krauſenſtraße 10) ſtattgehabten Verſammlung geſagt haben: 

„Die Zahl der fortſchrittlichen Stimmen im Kreiſe Siegen 
hat abgenommen. Hierin liegt ein Beweis, daß die an⸗ 
ſtändigen Leute in Siegen mit den fortſchrittlichen Tauge⸗ 
nichtſen nichts zu thun haben wollen.“ 

Bekanntlich iſt am 7. Juni der erſte Termin vertagt worden, da der 
Vertreter des Verklagten, R.⸗A. Wolff, eine Anzahl Entlaſtungsanträge 
geſtellt hatte. Der zweite, am 23. Juni ſtattgehabte Termin mußte, nach⸗ 
dem etwa 3 Stunden verhandelt worden war, wiederum vertagt werden, 
da der Vertreter des Verklagten im letzten Augenblicke die Widerklage 
erhob. Rechts⸗Anwalt Wolff behauptete nämlich; Der Privatkläger habe 
am 20. April in „Gebhard's Garten“ in Siegen geſagt: „Herrn 
Stöcker wohne der Geiſt des Haſſes und der Zwietracht inne, 
er ſtehe im Verdrehen unerreicht, er fei ein Lügner u. f. w.“ 
Mitte des Monat September v. J. habe Schmidt in Laasphe gejagt: 
„Stöcker habe alle paar Wochen eine andere Ueberzeugung, 
er gehe mit dem Winde. Dieſer Mann muß eben ſo handeln, 
Ben er von der Junkerpartei nicht geſtürzt werden will, 
u. ſ. w. 

Der Vorſitzende bemerkt bei Eröffnung der Sitzung, daß der Kläger 
feine. Klage bezüglich der Bemerkung „Taugenichtſe“ zurückgezogen habe. 

Hofprediger Stöcker bemerkt auf Befragen des Vorſitzenden: er über⸗ 
laſſe die Wahrnehmung ſeiner Sache ſeinem Herrn Anwalt. 

Letzterer beſtreitet, daß die ineriminirte Aeußerung in dem Sinne, wie 
vom Kläger behauptet, geſchehen ſei. 

Fabrikant Schmidt beſtreitet ſeinerſeits, die vom Widerkläger behaupteten 
Aeußerungen gethan zu haben. Er werde niemals perſönlich. Hofprediger 
töcker habe etwa 14 Tage nach jener Verſammlung in Siegen eine Rede 
gehalten, in der er geradezu geſagt: „Schmidt iſt ein Vaterlandsverräther, 
er verräth das Vaterland und die Armee u. ſ. w.“ In einer weiteren 
Verſammlung ſagte Stöcker: „Es handelte ſich hier lediglich um politiſche 
Angelegenheiten, ich will deshalb das, was ich von Herrn Schmidt 
perſönlich 1 100 verſchweigen.“ ; 

i u (ſehr erregt): „Mag doch Herr Stöcker fagen, was er von 
mir weiß. 

Vorſ.: Ich erſuche Sie, Herr Schmidt, ſich zu mäßigen. 

Schmidt; Ich kann nicht ruhig bleiben, wenn ich an jene Angriffe 
zurückdenke. Ich meine, wenn Herr Stöcker gewußt hätte, daß ich ihn 
„Lügner“ u. ſ. w. genannt, dann hätte er dies doch jedenfalls vorgebracht. 
Möglich iſt, daß einige Zeitungen in der behaupteten Weiſe berichtet 
haben, für unrichtige Zeitungsberichte kann ich aber nicht einſtehen. 

Es wird alsdann zur Zeugenvernehmung geſchritten. 

Der erſte Zeuge, Berichterſtatter Dr. Nixdorf, bekundet, daß er über 
die am 7. November ſtattgehabte Verſammlung für die Voſſiſche Zeitung 
referirt und den ineriminirten Paljus ſtenographiſch niedergeſchrieben habe. 
— Rechtsanwalt Wolff: Hat der Zeuge gehört, daß Hofprediger Stöcker ge⸗ 
ſagt: Herrn Schmidt wird es noch einmal leid thun, daß er mit ſolchen 
Leuten ſich eingelaſſen hat? — Zeuge: Ich erinnere mich, daß Hofprediger 
Stöcker eine ſolche Aeußerung gethan hat, ob dieſe Aeußerung aber in der⸗ 
ſelben Verſammlung geſchehen, kann ich nicht lagen 

Berichterſtatter Lange: Ich erinnere mich der incriminirten Aeußerung 
nicht. Ich glaube jedoch, daß mein der Zeitung „Poſt“ gelieferter Bericht, 
in dem es heißt: „Was ſolche Leute von mir ſagen, iſt nicht wahr, einfach 
weil ich evangeliſcher Geiſtlicher, weil ich Hofprediger Sr. Majeſtät des 
Kafſers bin“, wahr fein wird. i 
Borf.: Sit es vielleicht möglich, daß die Redaction die betreffende Stelle 
eßgeſetzlichen Gründen ildert hat? 


Oder ſollte es Stolz von Ihnen ſein, daß Sie ſich mit der jungen 
Dame in Hyde⸗Park⸗Gardens nicht recht befreunden können?“ 

„Oh, fie bemüht ſich augenſcheinlich, mich höflich zu behandeln. 
Nach verſchiedenen kleinen Andeutungen will es mir ſogar ſcheinen, 
daß ſie mit ihrer Tante davon geſprochen hat, mich als Verwalter 
auf ein Gut zu ſenden, welches ſie drüben in Irland beſitzen. Es 
wundert mich auch nicht, denn meine gegenwärtige Stellung hat zu 
viel Aehnlichkeit mit einer Sinecure.“ 

„Andere Leute haben Sinecuren und befinden fih ſehr wohl da- 
bei,“ ſprach Roß kurz; „ich wollte, daß ich ein halbes Dutzend hätte.“ 

„Und dann,“ fuhr Fitzgerald mit verrätheriſchem Erröthen fort, 
„ſinz die anderen Perſonen im Haus, ich meine, die ich dort ab und 
1 Nr ſo thatkräftig und fleißig, daß ich mir wie ein Tagedieb 
vorkomme. Ich glaube, wenn fie mir in dieſem Augenblick die be: 
ſagte Verwalterſtelle mit einem anſtändigen Gehalt anböte, ſo würde 
ich fie annehmen und der Literatur Valet fagen. Wovon ſprachen 
wir doch vorhin? Ja, ich entſinne mich, von Hilton Clarkes Anſicht 
über die Frauen. Wohlan, da ſind die beiden Damen Chetwynd, 
ohne allen Zweifel ehrenwerthe, aufrichtige und edle Naturen. Meine 
Erfahrung reicht nicht weit; ich habe meine Mutter kaum gekannt, 
und nie Schweſtern gehabt. Aber alle Frauen, welche mir im Leben 
begegnet ſind, waren, oder ſchienen mir viel beſſer, ehrlicher und 
ſelbſtloſer, als die Männer; und — nicht wahr, Sie würden Ihren 
eigenen Erfahrungen auch dann nicht gern mißtrauen, wenn ſelbſt 
ein Mann, der Ihnen an Weltkenntniß überlegen iſt, verſuchte, ihren 
Glauben an die Frauen zu erſchüttern?“ 

„Ich würde ihn zu allen Teufeln ſchicken!“ rief Roß mit Ent⸗ 
ſchiedenheit. „Glauben Sie an Treue und Redlichkeit von Männern 
und Frauen, an die Gerechtigkeit der menſchlichen Einrichtungen und 
die Weisheit der Vorſehung ſo lange Sie können. Und wenn Ihnen 
der Glaube daran abhanden kommen will, ſo ſchreiben Sie Ihre 
üblen Erfahrungen Ihrem perſönlichen Mißgeſchick zu, und klagen 
Sie nicht alle Menſchen an, weil Sie von denjenigen, mit welchen 
Sie in Berührung kamen, betrogen worden ſind. Ich will Ihnen 
ſagen, was Sie bedrückt; Sie hegen Befürchtungen hinſichtlich des 
jungen Mädchens in Irland.“ > 

Fitzgerald fuhr zuſammen. Sein Freund hatte die Wahrheit er⸗ 
rathen, wie ſehr er ſich auch bemüht hatte, fie dieſem, wie fih ſelbſt 
zu verhehlen. 

„Iſt fie ein ſchmuckes Mädel?“ fragte Roß. 
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pedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erſcheint. 


Zeuge: Das iſt ſehr leicht möglich. — Rechtsanwalt Munckel: Iſt es 
wahr, daß, als der Zeuge einige Tage ſpäter von Herrn Dr. Nixdorf gefragt 
worden: Weshalb haben Sie „Leute“ und nicht „Buben“ geſchrieben: mit 
den Achſeln gezuckt hat? — Zeuge: Das iſt möglich, ich erinnere mich eines 
ſolchen Vorganges jedoch nicht mehr. 

Berichterſtatter Krauß vom (Stöckerſchen) „Reichsboten“, bekennt auf 
directes Befragen des Vorſitzenden, daß er vor ſechs Jahren wegen Be⸗ 
truges zu ſechs Monaten Gefängniß und einem Jahre Ehrverluſt verurtheilt 
worden iſt: Ich bin in der Verſammlung am 7. November geweſen und 
erinnern mich, daß Hofprediger Stöcker wohl ſehr ſcharfe Ausdrücke ge⸗ 
braucht, möglicherweiſe ift auch das Wort Buben“ gefallen, jedenfalls hat 
Hofprediger Stöcker dies nicht auf Herrn Schmidt, ſondern auf die Gegner 
im Allgemeinen angewendet. In derſelben Verſammlung ſagte Hofprediger 
Stöcker: „Es wird Herrn Schmidt noch leid thun, daß er ſich mit ſolchen 
Subjecten eingelaſſen hat.“ 

Berichterſtatter Liebich (Reichsbote und Kreuzzeitung) und der Redacteur 
19 5 i b ſocialen Correſpondenzblattes“ Aſchenbrenner bekunden 

ASſelbe. 

Hofprediger Stöcker: Ich bemerke ausdrücklich, daß es wohl möglich 
iſt, daß ich das Wort „Buben“ gebraucht allein jedenfalls habe ich dieſe 
Bezeichnung nicht auf meinen Gegner angewendet. 

Es wird alsdann das im Kreiſe Siegen von deutſchfreiſinniger Seite 
verbreitete Wahlflugblatt verleſen, in welchem es u. A. hieß: „Hödel und 
Nobiling waren Mitglieder der chriſtlich⸗ſocialen Partei. Hödel hat ſich 
noch am Abende vor ſeinem ſcheußlichen Attentat in einer Verſammlung 
der chriſtlich⸗ſociglen Partei erbaut.“ Ferner: „Stöcker hat die Kirche des 
Proteſtantenvereins mit einem Miſtheet verglichen, was fol man von 
einem ſolchen chriſtlichen Prediger denken?“ u. ſ. w. 

Schmidt: Es wurde mir zur Zeit in Klarfeld nach dem Leben ge⸗ 
trachtet, ich habe mich deshalb von meinen Wahlkreiſen ferngehalten. Das 
betreffende Ilugblatt habe ich weder verfaßt noch verbreitet. 

V en aber von dem Erſcheinen des Flugblatt und haben 


zweimal, an den übrigen 


orſ.: Sie wußt 
es nicht inhibirt? 

Schmidt: Jawohl. Ich bemerke jedoch ausdrücklich, daß unter anderen 
1 1 mir auch das der „Freien Zeitung“ zu Geſicht gekommen iſt, 
ich Me aber erſucht, dieſes Flugblatt in meinem Wahlkreiſe nicht zu 
verbreiten. 

Schriftſteller Pr. Bommert (Siegen): Herr Schmidt hat das Flug⸗ 
blatt weder verfaßt noch verbreitet. 

Vorſ.: Hat Ihnen Herr Schmidt Geld zur Verbreitung des Flug⸗ 
blattes gegeben? 5 

Zeuge: Direct zur Verbreitung des Flugblattes habe ich überhaupt 
kein Geld erhalten. Ich erhielt einmal 200 Mark, aus Elberfeld oder 
Berlin, das weiß ich nicht mehr genau, und ein anderes Mal 300 Mark 
von Herrn Schmidt mit dem Bemerken, das Geld ſei vom Central⸗Wahl⸗ 
Comité in Berlin. 

Hierauf wird die in voriger Sitzung abgegebene Ausſage des heut nicht 
erſchienenen Predigt⸗Amts⸗Candidaten Frieſe verleſen, wonach Hofprediger 
Stöcker in einer am 29. Auguſt v. J. ſtattgehabten Verſammlung geſagt 
hat: „Die Kirche des Proteſtantenvereins iſt keine Kirche, ſondern ein 
Caſino. Auf ſolchem Miſtbeet ift die Socialdemokratie emporgewachſen.“ 

Die Berichterſtatter Krauß und Liebich bekunden übereinſtimmend: 
Hofprediger Stöcker habe in jener Verſammlung gejagt: „Die Kirche des. 
Proteſtanten vereins ift keine Kirche, ſondern ein Caſino, auf dem, wie auf 
einem Miſtbeet, die Socialdemokratie emporgewachſen.“ 

Zeuge Aſchenbrenner: Hödel ift Mitglied der chriſtlich⸗ſociglen Partek 
geweſen und es iſt auch möglich, daß er am Abende vor dem Attentat, an 
dem, wie ich mich inzwiſchen orientirt, eine Verſammlung der chriſtlich⸗ 
ſocialen Partei ſtattgefunden hat, in jener Verſammlung geweſen iſt. No⸗ 
biling ift, nach Ausweis unſerer Mitgliederliſten, niemals Mitglied der 
chriſtlich⸗ſocialen Partei geweſen. S 

Schneidermeiſter Grüneberg: Hödel, der unter dem Namen „Mar 
Lehmann, Klempnergeſelle“ fich bei der chriſtlich⸗ſocialen Partei gemeldet, 
hat der Verſammlung dieſer Partei am Abende, bevor er das Attentat bez 
ging, beigewohnt. Er erſchien derartig reducirt, daß an der Controle Anz 
ſtand genommen wurde, ihm Einlaß zu gewähren. Ich veranlaßte jedoch, 
daß er zugelaſſen wurde und tractirte ihn mit Speiſe und Trank. 

Vorſ. Dieſe Verſammlung leitete Herr Hofprediger Stöcker? — 
euge: Nein, ich leitete die Verſammlung. — Vorſ.: Herr Hofprediger 
Stöcker hielt den Vortrag? — Zeuge: Ja, ich weiß nicht mehr genau, ob 
ich oder Hofprediger Stöcker das Referat hatte. (Heiterkeit im Auditorium.) 
— Vorſ.: Nun, war auch Nobiling Mitglied der Partei? — Zeuge: Ja 
wohl. — Borf.: Wie fo mijjen Sie das, kann das nicht ein anderer No⸗ 
biling geweſen ſein? In der Mitgliederliſte iſt ein Nobiling, Albrecht⸗ 

derſelbe Toll heute noch Mitglied fein; 


„Wenn Sie darunter eine Schönheit verſtehen — das iſt ſie 
nicht. Aber ſie iſt äußerſt anmuthig. Ich kann ohne Rückhalt von 
ihr ſprechen, da Sie ihren Namen nicht kennen, Ja, ſie iſt ſehr 
anmuthig, lieblich und auch geſcheidt. Und wie geduldig ſie wartet, 
ohne zu murren, während ich noch fo gar keine ſicheren Aus- 
ſichten habe.“ 

„Was? wie geduldig ſie wartet?“ rief Roß. Dann wäre ſie aller⸗ 
dings viel werth, wenn Sie nicht geduldig wartete. Sie haben ja 
übrigens zwei Pfund wöchentlich ſicheres Einkommen und können 
immer auf kleine Zuſchüſſe rechnen. Holen Sie ſich Ihre Braut doch 
herüber und heirathen ſie. Zwei Pfund wöchentlich! Der größere 
Theil der menſchlichen Geſellſchaft lebt von viel geringeren Einkünften“ 

Bei dieſem kühnen Vorſchlag durchzuckte Fitzgerald ein freudiger 
Schreck. Der Gedanke war eben ſo ſchön, wie phantaſtiſch. Wenn 
er Kittys Einwilligung wirklich erlangen könnte? Sie würden dann 
ein paar Zimmer miethen und glücklich und zufrieden arbeiten und 
auf beſſere Zeiten warten. Im ſpäteren Alter würden fie dann froh 
zurückblicken können auf ihre ernſten Kämpfe, welche ſie unter Furcht 
und Hoffnung zu beſtehen gehabt. Kittys Briefe waren in der letzten 
Zeit nicht ſehr fröhlich geweſen. Vielleicht würde auch ſie mit Freuden 
auf den Vorſchlag eingehen und ſomit allem Zagen und Zweifeln ein 
Ende machen. 

Immerhin wagte er nicht, ihr ohne vielfache Bedenken und bange 
Erwägungen einen ſo verhängnißvollen Antrag zu ſtellen; doch am 
nächſten Abend ereignete ſich etwas, was ihn in ſeinem Vorhaben 
bedeutend unterſtützte. Als die feſtgeſetzte Leſeſtunde vorüber war, 
ſagte Mrs. Chetwynd ſichtlich mit einiger Verlegenheit: 

„Mr. Fitzgerald, ich — ich möchte etwas mit Ihnen beſprechen. 
Wir verkehren auf einem ſo freundſchaftlichen Fuße, daß es — ich 
hoffe wenigſtens, Sie fühlen ſich in unſerem Haufe ganz heimiſch — 
daß es äußerſt ſchwierig für mich iſt, über den Geldpunkt mit Ihnen 
zu reden. Es iſt jedoch nicht zu vermeiden, denn muß nicht ein Jeder 
leben? Alſo — kurz und gut — Mary ſagt, Sie opferten viel 
mehr von Ihrer Zeit, als es zuerſt ſchien —“ 

ſt nicht ſo 


„Oh, bitte, ſprechen Sie nicht davon — meine Zeit i 
werthvoll.“ 

„Eines jeden Menſchen Zeit iſt werthvoll,“ ſagte die alte Dame 
lächelnd, „denn es iſt leicht, ſie zu nutzen. Mary ſagte, daß es 
Ihnen viel Zeit koſten müſſe, alle diefe neuen Bücher durchzuleſen.“ 

„Das iſt ein Vergnügen für mich.“ (Fortſetzung folgt.) 


— 


Können 


mich dabe? ſogleich, daß Nobiling mehrfach 


e 


ie fih vielleicht in Bezug auf die 12 — Zeuge: 9 ſchwerend denn es lag! 
ich kann mich deshalb wacht irren, weil ich, als ich von dem Nobili g⸗Attentat hänger anzureizen, alsdann aber, 
hörte, mir feby bald feine Photographie zu verſchaffen wagte. Ich erinnerte eine andere Aeußerung hinzuzufügen. Aus dieſem Grunde beantrage ich 
auf agerem Bureau geweſen das Schuldig. Ich würde auch ſofort das Strafmaß beantragen, wenn 


ven Stöcker 15 


ijt. — Vorſ.: Haben auf dem Bureau nicht auch andere Leute, als blos ich nicht no 


zunächſt e 
um ſich vor einer Klage zu ſchützen, P 


auch Leute aufs Bureau, 
enommen wur f 
an Auditorium.) Der Vorſitzende ermahnt zur Ruhe. ER Leute, j 
Aſchenbrenner behauptet wiederholt, daß nur ein Nobiling in den Mit angehören, verſichert. Es muß nin erwogen werden daß Herr Stöger 
Feſprochen hat vor Berliner Wählern, während feine Wahl in Siegen, wie 


gliederliſten verzeichnet ſteht. b 8 l 
ihm bekannt war, in Folge des dort abgeſchloſſenen Compramiſſes bereits 


deshalb ein 
(Siegen), die der Verſammlung in Gerhardt's 


Sie erinnern ſich, gehört zu haben: 


eee 


behaupten? — Zeuge: Jawohl. — Vorſ.: 


das menſchliche Vorurtheil, ; i 
ſchwarzen Mann fah, andererſeits die Weberzeu 


dem Einfluß unſeres nördlichen Klimas feine Haut eine y 
annehmen würde, aber zwanzig Jahre auf ein fo glühend erſehntes Glück 


Zu 
— folsin, in deſſen Adern afrikaniſ 


die Haut no e 
de, en, Proceß des Bleichens ausſetzen müſſe. In ſeiner Noth wandte 


55 R e lt noa 5 rome 3 
Heitglieder der Partei verkehrt? — Zeuge: Nein. — Vorſ.: Kamen nicht ziehung ift die Hauptklage, daß der Herr Privackläger Herrn Stöcker einen 
nn R 5 ſich als Mitglieder meldeten, aber nicht auf⸗ Lügner genannt, ausdräcklich aden D 


den? — Zeuge: Das iſt niemals vorgekommen. 


Rechtsanwalt Wolff: Der Zeuge Grüneberg ilt doch mit tet Be- 
Au Wr bezüglich der Angehöxigkeit Nobiling's erſt hervorgetreten, als er 
as Verkaufsgeſchäft mit der „Volks⸗Zeitung“ machte? 

Grüneberg: Ich habe ein Tagebuch geführt und mir Die Thatſache, 


daß Nobiling Mitglied der chriſtlich⸗ſocialen Partei war, gleich am Tage fangen. Daß die Ausdrücke, deren ſich Herr Stöcker bedient hat, 
des Attentats notirt. 


Es wird alsdann zur Beweisaufnahme bezüglich der Widerklage ge⸗ 
ſchritten. Redacteur Dr. Bommert (Siegen) bekrmdet: Schmidt habe 
wohl ähnliche, aber keineswegs derartige Aeußerungen, wie behauptet 
worden, gethan. SEE i 8 

Rechtsanwalt Wolff: Hier iſt das „Siegener Volksblatt“, deſſen Re⸗ 
dacteur der Zeuge ijt. Hier find die Aeußerungen in der behaupteten 
Weiſe verzeichnet. i nz 2 : : 

Zeuge: Das Referat, das ich ſogar ſelbſt verfaßt, entſpricht nicht ganz 
der Wirklichkeit. Ich habe das Referat im Intereſſe der Sache etwas 
ſchärfer abgefaßt, als Herr Schmidt in jener Verſammlung geſprochen und 
en heftigen Tadel von Herrn Schmidt erhalten. 5 

Zimmerhäuer Schorge (Elberfeld) und Schuhmachermeiſter Heider 
5 5 Aae wiſſen 
i icht mehr genau jener von midt gehaltenen Rede zu erinnern. 
ie einern nd j Sites: madi n ereun Berz 
rechungen, die er nicht halten kann und nicht halten will; er iſt groß im 
pen bon Thatſachen. Schmidt hat Stöcker außerdem der Doppel: 
züngigkeit, Mangel an Wahrheitsliebe ꝛc. beſchuldigt. > i : 

Bauunternehmer Nehme (Elberfeld): Ich erinnere mich nicht, 
Aeußerungen, wie ſie hier behauptet, gehört zu haben. Die betreffende 


Rede des Herrn Schmidt war im Gegentheil derartig ſachlich, daß einige 


Mitglieder der conſervativen Partei nach Beendigung der Rede an Herrn 
Schmidt herantraten, ihm die Hand reichten und ſagten: Herr Schmidt, 
wir gehören wohl zu Ihren Gegnern, aber wir können nicht umhin, Ihnen 
für Ihre Sachlichkeit unſere Anerkennung auszudrücken. — Vorſ.: Hat 
Herr Schmidt Herrn Hofprediger Stöcker einen Lügner genannt. — 
Zeuge: Nein. — Vorſ.: Können Sie das mit vollſtändiger Beſtimmtheit 
ber 3 5 wur 1 5 daß die 
letztere Behauptung von keinem der Zeugen bekundet worden iſt. 

: Paftor 8 chmidt (Laasphe) der dem Eide die Worte: „Durch Jeſum 
Chriſtum zur ewigen Seligkeit“ hinzufügte, weiß ſich der von Schmidt ge⸗ 
thanenen Aeußerungen nicht mehr genau zu erinnern. S midt habe von 
der Stellung Stöckers zum Unfallverſicherungsgeſetz, Ta aksmonopol zc. 
geſprochen und dabei u. A. geſagt: Stöcker ändere feine Ueberzeugung, 
wie es der Reichskanzler wolle. Er gehe mit dem Winde und müſſe 
eben ſo handeln, wenn er von der Junkerpartei nicht geſtürzt werden wolle. 


Vollziehungsbeamter Hackler ſchließt ſich dieſen Bekundungen im 
Befentlichen an. — Domänen⸗Inſpector Jonas, der jener Verſammlung 
in Laasphe präſidirt hat, weiß Nic) einer Aeußerung des Schmidt, wie ſie 
von dem Vorzeugen bekundet worden, nicht zu erinnern, giebt jedoch die 
Möglichkeit einer derartigen Aeußerung zu. Dagegen weiß der Zeuge ſich 
enau zu erinnern, daß Hofprediger Stöcker in einer Verſammlung in 
Hlegen gefagt: die Fortſchrittspartei ſei eine landesverrätheriſche Partei, 
das beweiſe die fortſchrittliche Preſſe, die eine Verminderung des deutſchen 
Heeres verlange. — Redacteur Mann (Siegen) beſtätigt die letztere Be⸗ 
ane Die ee iſt danach beendet und nach einer kurzen 
Pauſe beginnen die Plaidoyers. 3 
. Rechtsanwalt Manke : Es liegt nunmehr blos noch ein Punkt zur 
Beurtheilung vor, der fih aus zwei Thatſachen zuſammenſetzt. Einmal, 
daß der Herr Privat⸗Verklagte geſagt: Mein Gegencandidat läßt elende 
Lügen auf rothes Papier drucken, und zweitens: Was ſolche Buben von 


mir ſchreiben, iſt 1 00 wahr.“ Daß der Ausdruck Buben und nicht Leute 


gefallen iſt, iſt von dem Zeugen Dr. Nixdorf bekundet, im Uebrigen aber 


auch von dem 


n 


(Heiterkeit der Herr Privatkläger fich der größten Mäßigkeit befleißigt hat, haben ihm 
jelbft Leute, die der tonfervallben, ia zum Th 


auf die Widerklage eingehen müßte. Nur in dieſer Ve- 


nicht erwieſen worden. Daß aber im Uebrigen 


eil der antiſemitiſchen Partei 


geſichert war. Es kommt ferner hinzu, daß Herr Stöcker mehrfach ge⸗ 
äußert: Es ſei ſein Beſtreben, eine reine Sprache in der Oeffentlichkeit 
wieder einzuführen. Wer dies Beſtreben hat, muß aber bei ſich ſelbſt an⸗ 


einer reinen Sprache nicht entſprachen, wird mir Jeder zugeben. 
Herr Hofprediger Stöcker hat die Rede nicht gehalten im Intereſſe 
ſeiner Wahl, ſondern hauptſächlich, um ſeine Anhänger gegen die 
gegneriſchen Parteien aufzuhetzen. Schon deshalb rechtfertigt ſich 
eine recht harte Strafe. Herr Stöcker hat aber auch gegen meinen 
Clienten geäußert: Er wiſſe von demſelben ſo Manches, was er durch die 
Preſſe beweiſen könne; er laffe das aber unberührt, da es fih um poliz 
tiſche und nicht um perſönliche Angelegenheiten handle. Hierin liegt eine 
ſchwere Beleidigung. Aus dieſem Grunde iſt eine Geldſtrafe nicht am 
Platze, es empfiehlt ſich vielmehr eine Gefängnißſtrafe. Ich beantrage 
eine ſolche von 3 Wochen. In einem Proceſſe, in dem Herr Hofprediger 
Stöcker als Zeuge aufgetreten iſt, wurde die gegen den damaligen Ange⸗ 
klagten verhängte Strafe von 3 Wochen Gefängniß als mild bezeichnet; 
ich erachte die gegenwärtig beantragte ebenfalls für mild. 3 

Rechtsanwalt Wolff: Das Plaidoyer meines Herrn Gegners liefert 
den Beweis, daß man in neuerer Zeit bemüht iſt, den Gegner durch 
Strafen ꝛc. zu ſchädigen. Daß die in dem Flugblatt enthaltenen Be⸗ 
hauptungen Lügen waren, hat die Beweisaufnahme im Allgemeinen er⸗ 
geben. Herr Hofprediger Stöcker konnte nicht wiſſen, daß Herr Schmidt 
das Flugblatt nicht direct hat drucken laſſen, jedenfalls ſtand Herr Schmidt 
dem Flugblatt ziemlich nahe. Bezüglich der Aeußerung, die Se. k. k. Hoheit 
der Kronprinz gethan haben fol, ift aus naheliegenden Gründen kein 
Beweisantrag geſtellt worden. Die Angelegenheit bezüglich des Miſtbeetes 
iſt zum Mindeſten ſehr zweifelhaft. Daß Nobeling Mitglied der chriſtlich⸗ 
focialen Partei geweſen, ijt nicht erwieſen. Bezüglich der Zugehörigkeit 
on zur chriſtlich⸗ſocialen Partei ift doch Herrn Hofprediger Stöcker 

ein Vorwurf zu machen. Im Uebrigen aber ſind die Aeußerungen des 
Herrn Schmidt, wie „Zweideutigkeit, Doppelzüngigkeit, Mangel an Wahr⸗ 
heitsliebe, Geſinnungsloſigkeit“ ꝛc. fo ſchwere Beleidigungen, die ein anz 
ſtändiger Mann eigentlich nicht thun ſollte. Ich beantrage deshalb, Herrn 
Schmidt zu beſtrafen, bin aber dabei nicht ſo blutdürſtig wie mein Herr 
Gegner; ich begnüge mich mit einer Geldſtrafe. Was die Beſtrafung 
meines Clienten anlangt, ſo beantrage ich principiell deſſen Freiſprechung, 
eventuell rechtfertigt ſich doch eine Compenſation. 

Nach kurzer Replik und Duplik der beiden Anwälte, erhält das Wort 
Hofprediger Stöcker: Hoher Gerichtshof! ich empfinde es ſchmerzlich, daß 
ich hier einer Beleidigung wegen als Angeklagter ſtehen muß. Ich bedauere 
das als Geiſtlicher, als Chriſt, ſowie als conſervativer Mann, dem die 
Wahrheit über Alles ſtehen muß. Allein trotzdem iſt mir der gegenwärtige 
Prebeß erwünſcht gekommen, weil er von Neuem ein Zeugniß abgiebt, in 
welcher Weiſe man gegen meine Perſon verfährt. Nicht ich, ſondern mein 
Herr Gegencandidat hat ſchon ein halbes Jahr vor der Wahl mit den 
ſchwerſten Beleidigungen gegen mich begonnen. Ich fuhr nach Siegen als 
politiſcher Mann, dem jeder perſönliche Angriff fern lag. Herr Schmidt 
bezichtigte mich jedoch der Zweideutigkeit, der Doppelzüngigkeit, des Mangels 
an Wahrhaftigkeit, der Geſinnungsloſigkeit, er behauptete, daß ich im Auf⸗ 
trage Anderer handle u. ſ. w. frage, giebt es ſchwerere Beleidigungen 
als dieſe. Ich berufe mich auf das Zeugniß aller anſtändigen Leute in 
Deutſchland, ja ſelbſt auf das Zeugniß meiner Gegner, daß ich weder auf 
den Befehl von oben, noch auf Veranlaſſung der conſervativen Partei, 
ſondern lediglich von der geiſtigen und ſittlichen Noth unſeres Volkes gez 
leitet, die chriſtlich⸗ſocial-e Bewegung ins Leben gerufen habe. Charakte⸗ 
riſtiſch iſt, daß in den 7 Jahren, ſeit denen ich in der Oeffentlichkeit ſtehe, 
es noch Niemand verſucht hat, die von mir vertretenen Ideen zu wider⸗ 


Hofprediger Stöcker ſelbſt, der in dieſem Falle vollitändig | legen, ſondern daß man ſtets mich perſönlich angegriffen hat, als den Mann, 


Sen ed iſt, zugeſtanden worden. Die Behauptung: man laſſe küchen dem nicht zu glauben und nicht zu trauen ſei. So iſt es auch in dem 


rucken und verbreiten, iſt offenbar geeignet, Jemanden in der öffentli 


en jüngſt verhandelten Proceß gegen die „Freie Zeitung“ geſchehen. Ich gebe 


Meinung herabzuwürdigen. Herr Hofprediger Stöcker hat für dieſe ſeine zu, daß ich mich, wie jeder Menſch bisweilen geirrt habe, allein etwas 
Aeußerung keinen Beweis erbracht, dagegen hat mein Client den Beweis Weiteres vermochte man mir nicht nachzuweiſen. Ich bemerke nun, daß 
geführt, daß er ſowohl dem Druck, als auch AN fern ich niemals aggreſſiv vorgegangen bin, ſondern mich ſtets auf die Ab⸗ 


eſtanden habe. Die in dem Fender enthaltene Aeußerung Sr. K. 
ronprinzen, die der hohe Herr über eine 1 
Stöcker nahe ſteht, kommt hier mene in Betracht. An 
mit der Thatſache, daß Hofprediger 
tanten⸗Vereins ein Miſtbeet genannt hat. 


eidlich bewieſen worden. Wie bereits in einem anderen Proceſſe 


Aeußerungen. 
ſagt hat: Herrn 
Hinterpforte zu laſſen. 


blos gethan, um ſich eine Ich würde das als er⸗ 


übſch ift jedenfalls eine ſolche vorbringen und durch die Preſſe beweiſen zc. für erſchwerend. Allein ich 
Aeußerung nicht. Daß Herr Stöcker die Aeußerung gethan, iſt zeugen⸗ habe eine ſolche Außerung nicht gethan, ſondern geſagt: 
> \ darge⸗ der perſönlichen Verläumdung will ich 

than worden, liebt ja auch der Herr Privpat⸗Verklagte derartige duftende fih i 
Daß das Wort „Buben“ ſich auf den Herrn Privatkläger dabei den Umſtand im Auge, daß Herr Schmidt in feiner Vaterſtadt Elber⸗ 
bezogen, iſt ganz zweifellos. Wenn der Herr Privat⸗Verklagte nachher ge⸗ feld nicht mehr aufgeſtellt war. Die perſönliche Gegnerſchaft des 
Schmidt wird es noch einmal leid thun, daß er ſich mit Schmidt habe ich nicht geſucht, ſchon deshalb nicht, weil I e 

ſolchen Subjecten eingelaſſen, fo behaupte ich: Dieſe Aeußerung hat er| gar nicht kannte. Da ich nicht perſönlich werden wollte, fo habe ich au 


„Hoheitdes wehr beſchränkt habe, ich gebe ja zu, daß ich im Intereſſe der gerechten 
gethan, der Herr Sache, die ich vertreten, jo manchen harten Ausduck gebraucht habe. Herr 
racht. ers verhält es ſich Rechtsanwalt Munckel hält die bekundete Aeußerung, wonach ich geſagt 
töcker die Kirche des deutſchen Prote- | haben fol: Ich könnte fo manches Perſönliche von meinem Gegencandidaten 


„den Schmutz. 
i nicht berühren, es handelt 
um pone nud nicht um perfönliche Dinge.“ Ich hatte 
Herrn 


ihn ich auch 


auf die Rede des Klägers, in der er mich einen Lügner genannt hat, nicht 


geſagt habe: 


u geſe „ N it uf 
pier Lügen drucken und verbreiten, 


; egen ndidat la rothe 
fo ift doch nicht geſagt: er ha 


Schmidt die Verbreitung des betreffenden Flugblatts 
Agitation im Stegener Wahlkreiſe, alfo auch zum Dru 
des Flugblatts Geld beigeſteuert. Und daß in dem Wahlflugblatt Lüge 
enthalien find, hat die Beweisaufnahme ergeben. Selbſtverſtändlich if 
meinerſeits von einer Beweiserhebung bezüglich der angeblichen Aeußerung 
Sr. k. k. Hoheit des Kronprinzen Abſtand genommen worden. Unwahr 
iſt aber jedenfalls, daß ich die Kirche des Proteſtencken⸗Vereins ein Miſt⸗ 
beet genami, unwahr ift ferner, die geiftige Zugehörigkeit der Attentäter 
Hödel und Nobiling zu unſerer Partei. Die Zugehörigkeit Nobiling's ift 
in keiner Weiſe erwieſen, und was den Hödel anlangt, ſo iſt es doch frivol, 
wenn man behauptet: dieſer Menih, wäre durch die Reden, die er in der 
chriſtlich⸗ſocialen Verſammlung gehört, zu feiner ſcheußlichen That verleitet 
worden. Wenn ich von „Buben“ Gene ſo habe ich jedenfalls nicht 
Herrn Schmidt, ſondern meine Gegner im Allgemeinen gemeint. Das. 
beweiſt ſchon der Umſtand, daß ich im Pluralis geſprochen. Jedenfalls. 
muß doch erwogen werden, daß ich zur Zeit des heftigſten Wahlkampfes 
ſprach und mich in berechtigter Abwehr befand. Ferner iſt in Betracht zu 
iehen, daß die Ausdrücke meines Gegners die meinigen an Schwere bez 
eutend überwiegen. 

Fabrikant Schmidt: Der Herr Gegner ſprach von einem Syſtem der- 
Verläumdung; ich erkläre, daß es mir ſtets fern gelegen hat, den Gegner 
zu h ben daß mich alle ſeine ſonſtigen Angriffe nicht genirt haben. 
Als ich aber die hier zur Anklage ſtehende Aeußerung in der „Voſſiſchen 
Zeitung“ las, da ſagte ich mir: Hiergegen mußt du klagen, das kannſt du 
dir nicht gefallen laſſen. Ich habe die Klage angeſtrengk aus eigenem Anz 
triebe, ohne irgend eine Beeinfluſſung. Ich bin in Elberfeld aus Partei⸗ 
und nicht aus perſönlichen Gründen nicht wieder als Candidat aufgeſtellt 
worden. Ob der Herr Gegner jedoch mit der Bemerkung: „Ich weiß ſo 
manches Perſönliche von meinem Gegner, das ich durch die Preſſe be⸗ 
weiſen kann, ich will es jedoch lieber verſchweigen, da es fih hier um. 
politiſche und nicht um perſönliche Angelegenheiten handelt“, meine Nicht⸗ 
wiederaufſtellung in Elberfeld gemeint hat, überlaſſe ich dem öffentlichen 
Urtheile. Jedenfalls bemerke ich: ich habe den Herrn Gegner vorhin 
öffentlich aufgefordert, wenn er etwas Ehrenrühriges von mir wiſſe, fo- 
folle er es öffentlich fagen. Der Herr Gegner ift jedoch die Antwort- 
ſchuldig geblieben. 

Hofprediger Stöcker: Ich wiederhole, daß ich mit der citirten Bemer⸗ 
mung lediglich die Nichtwiederaufſtellung des Herrn Schmidt in feiner 
Vaterſtadt Elberfeld gemeint habe. 

Der Gerichtshof zieht ſich hierauf zur Berathung zurück. — Nach etwa 
½ſtündiger Berathung kehrt der Gerichtshof zurück und es verkündet der 
Vorſitzende, Landrichter Dr. Kronneder: 

Der Gerichtshof hat für Recht erkannt, daß der Privatverklagte, Hof⸗ 
prediger Stöcker, der Beleidigung ſchuldig und deshalb zu einer Geldſtrafe 
von 150 M. event. 15 Tage Gefängniß zu beſtrafen und dem Beleidigten,. 
Fabrikanten Schmidt, das Recht zuzuſprechen ſei, den Tenor des Erkennt⸗ 
niſſes auf Koſten des Verklagten in dem in Berlin erſcheinenden „Reichs⸗ 
boten“ und im „Siegener Volksblatt“ zu veröffentlichen, daß der Wider- 
verklagte, Fabrikant Schmidt, in einem Falle der Beleidigung ſchuldig 
und deshalb mit 50 M. Geldſtrafe event. 5 Tagen Gefängniß zu beſtrafen 
und dem Beleidigten, Hofprediger Stöcker, das Recht zuzuſprechen ſei, den 
Tenor des Erkenntniſſes auf Koſten des Widerverklagten im „Siegener 
Volksblatt“ zu veröffentlichen. Die Koſten des Verfahrens ſind außer 
bezüglich des Zeugen Röthe (Braunſchweig), die der Kläger zu tragen hat, 
zu drei Vierteln dem Verklagten Sjöcker und zu einem Viertel dem Wider⸗ 
verklagten Schmidt aufzuerlegen. 

Der Gerichtshof hat durch die Bekundung des Dr. Nixdorf die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß der Verklagte die ineriminirte Aeußerung in der 
incriminirten Sache gethan hat. Es war auf deſſen Zeugniß umſomehr 
Gewicht zu legen, da dieſer daſſelbe nach feiner damals gethanen 
ſtenographiſchen Niederſchrift wiedergab. Auf das Zeugniß der 

eugen Lange, Krauß und Liebich hat der Gerichtshof umſoweniger 
Gewicht gelegt, da dieſe ſich nicht einmal auf das Wort „Buben“ 
zu erinnern wiſſen. Der Gerichtshof hat aber auch die Aeußerung: „Mein 
Gegencandidat läßt nunmehr Lügen auf rothes Papier drucken und ver⸗ 
breiten,“ als beleidigend erachtet. Die in dem Flugblatt enthaltene Be⸗ 
hauptung: Se. K. K. Hoheit der Kronprinz hat die Bewegung, die der 
Verklagte zum Theil ins Leben gerufen hat, eine Schande genannt, konnte 
aus naheliegenden Gründen nicht zum Gegenſtande der Beweisaufnahme 
gemacht werden. Jedenfalls müßte ſich der Verklagte in ſeiner Eigenſchaft 
als Hofprediger durch eine ſolche Behauptung gekränkt fühlen. Daß der 
Verklagte die Kirche des Proteſtanten⸗Vereins ein Miſtbeet genannt, hat der 
Gerichtshof nicht für erwieſen erachtet. Ebenſo wenig ift es erwieſen, daß 
Nobiling Mitglied der chriſtlich⸗ſocialen Partei geweſen ift. Dieſe in dem 
Flugblatt nicht erwieſenen Behauptungen waren deshalb, wenn auch als 
ee nicht aber als Lügen gu bezeichnen. Es muß allerdings 
dem Verklagten zu Gute gehalten werden, daß er vor einem Publikum 
ſprach, wo man die Begriffe „Unwahrheiten und Lügen“ oftmals ver⸗ 
wechſelt. Die Beleidigungen, in denen falſche Behauptungen aufgeſtellt 
Paa, müßten auf Grund des $ 186 des Straf⸗Geſetzbuches beſtraft 
werden. 
zur Seite, da er die ineriminirte Aeußerung in Berlin und nicht vor ſeinen 
Wählern in Siegen that. Bei Abmeſſung der Strafe iſt außer⸗ 
dem erwogen worden, daß der Kläger noch niemals beſtraft. 
worden ift, während in einem anderen Proceſſe feſtgeſtellt 
worden ift, daß der Verklagte fahrläſſig und leichtfertig mit 


ebilligt und zur 
und Verbreitung 


Kleine Chronik. 

Breslau, 17. Juli. 
Ein unlösbares Problem. Zu einem der bekannteſten Peters⸗ 
burger Aerzte, Specialiſten für Hautkrankheiten, kam jüngſt, ſo erzählt der 
„St. Petersburger Herold“, ein kräftiger, ſchlanker Neger mit regelmäßigen, 
hüͤbſchen Zügen, elegant gekleidet und der ruſſiſchen Sprache völlig mächtig. 
Ohne jegliche Einleitung bot er dem Arzte ſein ziemlich bedeutendes Ver⸗ 
mögen, falls er ihm eine Frage bejahend beantworten würde. Dieſe Frage 
beſtand in nichts weniger als darin, ob es der mediciniſchen . 
möglich fei, einen Neger in einen Weißen zu verwandeln. Dieſe höchſt 
me Frage motivirke der Schwarze Patient durch re dramatiſche 
Erzählung: Während eines Aufenthaltes in Tambow hatte er die Be⸗ 
kanniſchat eines hübſchen, jungen Mädchens, der Tochter eines dortigen 
wohlhabenden Kaufmanns, gemacht. Der Neger verliebte ſich in das 
Mädchen und dieſes erwiderte ſeine Neigung, denn die Liebe ſieht nicht 
auf die Farbe der Haut, ſondern auf's Herz, und dieſes war bei unſerem 
Schwarzen beſſer als die Hülle, war rein und weiß. Ebenſo begreiflich 
iſt es aber, daß der Vater dieſer Verbindung ein entſchiedenes „Niemals“ 
entgegenſetzte; denn hätte man je gehört, daß ein ruſſiſcher Kaufmann ſich 
einen Mohren zum Schwiegerſohn gewünſcht hätte? Nach langem Kampf 
ſiegte jedoch bei dem Tambow'ſchen Roumani die väterliche Liebe über 
Da er die heiße Liebe ſeines Kindes zu dem 
ung gewann, daß der 
Neger das junge Mädchen wirklich liebe und überhaupt ein anſtändiger 
Menſch ſei, ſo gab er ſeine Einwilligung zu dem Bunde der jungen Leute 
fürs Leben, doch machte er dieſelbe von goe niederſchmetternden Be- 
dingungen abhängig; erſtens ſollte der Neger fih bekehren und ſich 
in den Schoß der orthodoxen griechiſchen Kirche aufnehmen laſſen; 
zweitens — ſollte er irgend ein Mittel ausfindig machen, ſeine 
ſchwarze Hautfarbe in eine weiße zu verwandeln. Selbſtverſtändlich 
ging der Neger ohne jegliches Zaudern und mit Freuden auf die 
erſte Bedingung ein: „Der Gott meiner Angebeteten iſt auch der 
meinige Ang was ihr heilig iſt, iſt für mich geheiligt“, ſagte er 
zu ſeinem künftigen Schwiegervater. Weit ſchwieriger aber war es, die 
zweite Bedingung zu erfüllen. Vergeblich wiederholte der arme Schwarze 
ein klägliches Unmöglich! der ruſſiſche Kaufmann beſtand auf ſeiner For⸗ 
derung der Hautänderung, wie Shylock auf ſeinem Schein. Der arme 
Neger wandte ſich an verſchiedene mediciniſche Berühmtheiten der Peters⸗ 
burger Univerſität mit dem Geſuch, ihm ein Mittel anzugeben, wie er ſeine 
ſchwarze Haut, die ſeinem Glück hindernd im Wege ſteht, loswerden könne. 
Doch die Facultät machte ihm keine Hoffnung. Freilich tröſtete man ihn 
mit der Ausſicht, daß im Laufe der Zeit, nach zehn, zwanzig Jahren, unter 
ellere Färbung 


hoffen, iſt von einem Liebenden zu viel verlangt, beſonders von einem 

ches Blut rollt; ganz abgeſehen davon, 
aß auch nach zwanzig überſtandenen Jahren der Papa finden könnte, daß 
nicht hell genug fei, daß man fih noch weitere zwei Decen⸗ 


ich der Mohr an einige hochgeſtellte Perſonen, denen er empfohlen war 
50 der Bitte, ihren ER: zu gebrauchen, den Kaufmann dahin zu brin⸗ 


gen, daß er ſich mit der erſten Bedingung begnüge und auf die Erfüllung 
der zweiten, als einer unmöglichen, nicht fürder beſtehe. Wird es dem 
verliebten Neger gelingen, das Herz ſeiner Gönner zu rühren — er ver⸗ 
ſichert, daß er überall die lebhafteſte Theilnahme gefunden, den ernſten 
Wunſch, ihm zu helfen; wird es den Gönnern gelingen, den Starrſinn 
des Alten zu brechen? Das Alles ſind Fragen, deren Löſung der nächſten 
Zukunft anheimſteht. 


Eine Waſſerhoſe im Nordatlantiſchen Ocean. Die deutſche Bark 
„Ceylon“ wurde, wie die „Annalen der Hydrographie 2c. berichten, am 
10. April d. J. in 31 Gr. nördl. Breite und 71 Gr. weſtl. Länge von einer 
Waſſerhoſe betroffen, welche nach einer von dem Hydrographiſchen Amte 
zu Waſhington auf der „Pilot Chart of ie North Atlantic Ocean pro 
Mai 1885“ veröffentlichten Notiz dem Schiffe Groß⸗ und Kreuzmaſt dicht 
über Deck brach. Am Abend wurden zwei entfernte Gewitter am Himmel 
bemerkt; alle Segel, mit Ausnahme der gerefften unteren Marcſegel, 
wurden feſtgemacht. Gegen Mitternacht 70000 ſich eine niedrige Wolke 
ungefähr 5 Grad über dem Horizont, während der übrige Himſtel klar 
war. Das Schiff ſteuerte bei einer mäßigen SW.⸗Briſe nach NNW. 
Plötzlich wurde nahebei in der Richtung WNW. eine Erſcheinung wahr⸗ 
genommen, welche man zuerſt für ein Schiff hielt, ſich jedoch als Waſſer⸗ 
hoſe erwies. Das Schiff wurde nach Steuerbord übergelegt, ſo daß die 
Nocken der Unterragen beinahe das Waſſer berührten, der Bug wurde pon 
NNW. nach SSO. Wenne und die Segel in Fetzen zerriſſen. 
Als der Wind ſodann von Steuerbord einkam, richtete 1 Schiff auf, 
um K nach der anderen Seite jo weit überzulegen, daß die Reling unter 
Waſſer war. Groß⸗ und Kreuzmaſt wurden im Moment weggeriſſen; dann 
wurde es mit einem Male gang ſtill, und das Schiff kam wieder in die 
Höhe. Nach Schätzung des Capitäns dauerte das Ganze nur 2 oder 
3 Minuten. Während das Schiff unter dem Einfluß der Waſſerhoſe ſtand, 
zeigten ſich auf allen Eiſentheilen des Schiffes St. Elmsfeuer. 


Eine Hinrichtung mit Hinderniſſen. Aus Dresden wird vom 
15. d. Mts. berichtet: Seit Wiedereinführung der Todesſtrafe ift hier heute 
rüh die erſte Hinrichtung vollzogen worden. Der Delinquent war der 

leiſcher Karl Schmidt aus Plauen, welcher wegen des an der Schloſſer⸗ 
wittwe Müller begangenen Mordes zum Tode verurtheilt worden war. 
Der König hatte von dem Rechte der Begnadigung keinen Gebrauch ge⸗ 
macht, weshalb das Urtheil ſeine Rechtskraft erlangt hatte und die Ent⸗ 
hauptung um 6 Uhr früh im neuen Juſtizgebäude durch den Landesſcharf⸗ 
richter Brand vorgenommen wurde. Faſt hätte die Hinrichtung einen 
peinlichen Aufenthalt erfahren, der aber durch die kalte Ruhe des Scharf⸗ 
richters ſchon nach wenigen Minuten beſeitigt war. Der Delinquent hatte 
ſchon am Tage zuvor dem Aufſichtsperſonal gegenüber wiederholt den 
Wunſch zu erkennen gegeben, noch einmal leine Körperkräfte nach 

erzensluſt anſpannen und einen Beweis von denſelhen geben zu können. 
de Beweis gab er auch kurz vor dem Fallen des Belles Als der 
Scharfrichter ihn dem Platze auf dem Brett zugeſchoben hatte und die Ge⸗ 
hilfen die beiden um Beine und Oberkörper ſich legenden Ledergurten an⸗ 
sogen, hob das Brett aus und mit einem Krachen war ber Riemen am 
Oberkörper geplatzt. Schmidt hatte bei dem Kappen des Brettes in die 


wagerechte Stellung mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Krüften die Ober⸗ 


arme zu ſtrecken vermocht, wodurch der drei Zoll breite Ledergurt zer⸗ 


griff krampfhaft nach dem Falze und verhinderte in Folge deſſen ſein 
Hinausſchieben zum Block. Doch ſchnell waren ihm die Hände losgeriſſen, 
ein Druck am Fallbeil, und der Gerechtigkeit war Genüge geſchehen. 


Ein eigenartiger Proceß ſchwebt gegenwärtig, wie der „Frkf. Ztg.“ 
geſchrieben wird, beim 15 98 5 in Halle. In einer A en 
des Nachlaſſes eines Ende 1883 in Schkeuditz verſtorbenen Privatiers kaufte 
der Sa e ee Th. dort ein altes Pult für 2,65 Mark. Es fiel 
auf, daß der Verſtorbene außer einigen kleineren Beträgen kein Baarver⸗ 
mögen hinterlaſſen hatte, obwohl man ihn ſtets für reich gehalten. Durch 
Zufall kam es an den Tag, daß fih in jenem alten Pulte Werthpapiere 
(preußiſche Conſols und Actien der Thür. Eiſenbahn) im Betrage von. 
50 000 Mark befunden hatten und in den Beſitz des Pultkäufers über: 
gegangen waren. Dieſer hatte nichts davon verlauten laſſen, ſich aber 
dadurch verrathen, daß er aus Verſehen erſt ſpäter fällige Coupons ab⸗ 
ſchnitt und verausgabte. Dies lenkte auf die Spur von dem vermißten. 
Baarnachlaß des verſtorbenen Rentiers. Der Käufer Th. gab die Papiere 
heraus, will aber von dem Vertreter der Erben, Justizrat 
ng erhalten haben, daß 10 pCt. des Werthes, circa 5000 Mark, 
ihm ſollen ausgehändigt werden. Hierauf, eventuell a Rückgabe der gez 
ſammten Papiere, klagt nun Th. gegen die Erben, da dieſelben jenes an⸗ 
gebliche Verſprechen 100 erfüllt haben. Er behauptet, die Sachen feier 
ausdrücklich durch den Gerichtsvollzieher verkauft worden, wie fie ſtehen 
und liegen, und nimmt nun die Papiere als 115 Eigenthum in Anſpruch. 
Die Erben hingegen beantragen nicht nur Ahweiſung der Klage, ſondern 
gleichzeitig ſtrafrechtliche Unterſuchung gegen Th., da derſelbe durch Ver⸗ 
ausgabung der Coupons einen Theil des Betrages unterſchlagen habe. 
ach Gericht ordnete in dem dieſer Tage ſtattgefundenen Termine Beweis⸗ 
erhebung an. 


Arzt und Techniker. Eine drollige Geſchichte wird aus Anhalt 
berichtet: Die „Zahnärzte“ T. in Zerbſt und F. in Bernburg hatten 15 
bei dem Herzog um die Verleihung des Titels „Hof⸗Zahnarzt“ beworben 
und Beiden war derſelbe in Gnaden verliehen worden. Als indeß der 
Verein deutſcher Zahnärzte von dieſer Ernennung der beiden Herren Kunde: 
erhielt, proteſtirte derſelbe durch einen renommirten g k aus: 
Anhalt gegen die Verleihung des Titels „Arzt“, da die hierzu Feleddcen 
ſolche Auszeichnung mit Unrecht trügen. Der Proteſt hatte Erfolg, denn 
ſehr bald darauf erhielt der „Anhaltiſche Staats⸗Anzeiger“ folgende amt⸗ 
liche Bekanntmachung: „Se. Hoheit der Herzog haben Höchſtſi bewogen 
1 das den Chirurgen und Zahntechnikern Alberk Flügel in Bern⸗ 
a 10 9 5 ee i 05 1 8. Januar 1877, 920 29. April 

verliehene Prädicat „Hof⸗Jahnarzt“ zurückzuziehen und den Genannten 
das Prädicat „Hofzahn⸗Techniker“ in Gnaden zu verleihen.“ 


Mehr Bewegung! Arzt (zum Patienten): „Sie müſſen ſich mehr 
Bewegung machen, was haben Sie für ein Geſchäft?“ Patient: „J bi 
e Maurer.“ Eu „Aber da müſſen Sie doch Bewegung genug haben?“ 
Patient: „Des iſch net immer gleich, weil mer bald im Rekord und bald 
für Tagloh' ſchaffet.“ ; f S 
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Befehl zum Druck und zur Verbreitung gegeben. Jedenfalls hat Herr 


Der $ 193 des Straf⸗Geſetzbuches ſteht dem Angeklagten nicht 


ſprengt wurde und er ſelbſt mit dem Oberkörper et loſe lag. Gro 
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Herfurth, die 


: netegen worden, da es notoriſch ift, daß 
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blatt enthaltenen Be ungen zumeiſt unwahr find. Von einer wechſel⸗ 


t gegenz 
ſeitigen Beleidigungen nicht in urſächlichem Zuſammenhang ftehen. Der 
Gerichtshof hat bezüglich des Wiederverklagten nur die Worte: „Doppel⸗ 
züngigkeit, Zweideutigkeit“ als beleidigend erachtet. Die Worte: Stöcker 
ſöe „Haß und Zwietracht“ find deshalb nimt als beleidigend anz 

er Verklagte Haß und 
Zwietracht egen die jüdiſche Bevölkerung geſäet hat. Alle 
übrigen, vom fsi erverklagten gethanen Aeußerungen hat der Gerichts⸗ 
hof als berechtigte Abwehr im heißen Wahlkampfe angeſehen und nicht als 
beleidigend erachtet. Außerdem an dem Verklagten der $ 193 des Straf⸗ 
eſetzbuchs zur Seite und bei Abmeſſung der Strafe find alle die bei der 
ae bezüglich des Verklagten angeführten Gründe zu berück⸗ 
ſichtigen geweſen. Darnach wird die Verhandlung gegen 2%, Uhr Nach⸗ 
mittags geſchloſſen. 


Deutſchland. 


3 Berlin, 16. Juli. [Die afghaniſche Frage. — Kölner 
Dom und Marienburg. — Die Türkei und die Poſt⸗ 
ämter.] Zwiſchen Berlin und Varzin iſt der Courierdienſt augen⸗ 
blicklich ein außerordentlich lebhafter; die afghaniſche Grenzfrage hat 
wieder eine beunruhigende Geſtalt angenommen und man wird des⸗ 
halb wohl nicht fehl gehen, wenn man annimmt, daß der rege Ver⸗ 
kehr zwiſchen Berlin und Varzin mit jenen ſo verwickelten Grenz⸗ 
fragen in Beziehung ſteht. — Des Kanzlers Befinden in Varzin iſt 
das beſte und vorläufig wird Fürſt Bismarck ſein pommerſches Tus⸗ 
culum wohl ſo bald nicht verlaſſen. — Um den Kölner Dom nach 
der Weſtſeite freizulegen, wozu auch die Erwerbung des Domhotels 


und anderer Gebäude gehört, war das Geſuch an die Regierung 


gerichtet worden, wieder die Conceſſion zur Abhaltung einer 
Lotterie zu gewähren. Die Regierung hat aber ihre Geneh⸗ 
migung nicht ertheilt, da augenblicklich dringendere Bedürfniſſe 
in dieſer Richtung hin in Frage kommen, ſo der Ausbau 
der Marienburg. Höchſten Ortes wird zu dieſem Zweck die 
Abhaltung einer Lotterie befürwortet werden. Die Türkei 
hatte bekanntlich erſucht, die fremden Poſtämter in Konſtan⸗ 
tinopel aufzuheben; ſie rief aber damit einen ſolchen Widerſtand 
aller betheiligten und auch nicht betheiligten Mächte hervor, daß ſie 
dieſen ihren Plan aufgab. Nun kam die Pforte auf die Idee, an 
die Mächte das Anſinnen zu ſtellen, daß ſämmtliche bei den fremden 
Poſtämtern einlaufenden Druckſachen der türkiſchen Cenſur unterbreitet 
werden mögen. Aber auch hiermit fand die Pforte keine Gegenliebe, 
alle Mächte haben, wie wir erfahren, nach kurzer gegenſeitiger Ver⸗ 
ſtändigung rundweg das Anſinnen abgewieſen. 

Berlin, 16. Juli. [Die ſtrikenden Maurer] haben nun 
heute auf die Beſchlüſſe der Meiſterverſammlung geantwortet. Daß 
die Antwort nicht anders als „der Strike dauert fort als bis die 
Meiſter ſich mit den Strikenden einigen“ ausfallen würde, war 
kaum anders zu erwarten; trotzdem lichten fih die Schaaren der 
Strikenden, wie bereits geſtern mitgetheilt, zuſehends. Ein Ereigniß, 
das zeigt, wie ſehr die Gemüther bereits erhitzt ſind und das nicht 
verfehlen wird, ein gewiſſes Aufſehen zu machen, hat ſich geſtern zu⸗ 
getragen; ein Mitglied der Strike⸗Commiſſion, nämlich Maurer Faſſel 
aus Schönwalde, iſt, wie heute in der Verſammlung der Strikenden 
mitgetheilt wurde, geſtern Abend bei einem Rencontre zwiſchen Striken⸗ 
den und Arbeitenden ſo geſchlagen worden, daß er ſchwer verletzt nach 
dem Krankenhaus gebracht werden mußte. Faſſel iſt an ſeinen Ver⸗ 
letzungen geſtorben. Nach dem amtlichen Polizeibericht hat Faſſel ver⸗ 
ſucht, bei dem Neubau in der Palliſadenſtraße Collegen von der Arbeit 
mit Gewalt abzuhalten. Der Maurer Torſt hat den Faſſel gefaßt 
und ihn die Treppe des Budikerkellers hinabgeworfen, wobei Faſſel die 
ſchweren Verletzungen erhielt. Torſt iſt verhaftet und ſieht ſeiner 
Anklage entgegen. Die Strikenden werden in corpore bei der 
Beerdigung ihres Collegen erſcheinen und wir werden alſo noch eine 


S 
EEE 
2 vS 
Ze 
SER 
e 
ER 
S a 
8 
san 
Ferg 
> 
SE 
5 
NE 
3 
8272 
8 
T 
2 S 
S 
S. 
23 
FE 
28 
p n. 
30 E 
Sa 
2 == 
TEE. 
8. 2 
Biden 
2. 
* =) 
er 
= 
— eo 
3 S. 
. 
or — 
© Br 
3 QA 
er et 
SEN 
Se 
R ah 
ae — — aaa 4 —— 


De 


e Demonſtration 
ung iſt eine Ma 


mit dieſen Collegen nichts mehr zu thun haben wolle. 

ò Frankfurt a. O., 16. Juli. [Eiſenbahnunfall.] Zwiſchen 
Frankfurt a. O. und Finkenheerd haben die Züge der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn eine, über einen canalähnlichen Nebenarm der 
Oder gelegte, ziemlich hohe Brücke zu befahren. Als am 14ten ds., 
Abends, der von Breslau kommende Eilgüterzug, der faſt mit Perſo⸗ 
nenzuggeſchwindigkeit fährt, dieſe Brücke paſſirte und die Maſchine die 
Brücke noch nicht ganz verlaſſen hatte, brach unerwartet eine Kuppel⸗ 
ſtange an der Locomotive. Das längere an der Mittelachſe befindliche 
Bruchſtück ſchleifte zuerſt, ſtauchte dann aber und hob die Locomotive 
ſeitwärts faſt um einen Meter in die Höhe. Der Führer hatte 
glücklicherweiſe den Schaden ſofort gemerkt und auf das anhaltende 
Nothſignal hielt der Zug bald. Nur wenige Umdrehungen der Achſe 
hätten genügt, Zug und Begleitungsperſonal vollkommen zu vernichten. 


Hannover, 15. Juli. [Ein welfiſcher Toaſt.] Einem in der 
Wolle gefärbten Welfen iſt jede Gelegenheit recht, ſeinem Fanatismus 
Luft zu machen. Davon giebt der Vorfall auf dem geſtrigen Schützenfeſte 
Zeugniß, der in der „Magdb. Ztg.“, wie folgt, geſchildert wird. Wie in 
jedem Jahre, ſo lud auch dieſes Mal das Schützencollegium die ſtädtiſchen 
Collegien und die Spitzen der Behörden zu einer Collation am Dinstag 
auf das Schützenhaus ein. Senatoren, Bürgervorſteher, der Oberpräſident, 
der Regierungspräſident, ein Vertreter des Stadteommandanten, Polizei- 
rath Schorske u. A. waren der Einladung gefolgt. Der Vorſitzende der 
dier Herr Stadtdirector Haltenhoff, brachte Sr. Majeſtät den auch 

ier üblichen Toaſt und bald herrſchte ungezwungene Heiterkeit beim ſplen⸗ 
diden Mahle. Doch plötzlich ſollte es anders kommen. Der Schützen⸗ 
becher ging von Hand zu Hand, und jeder Trinker hielt eine kurze An⸗ 
ſprache oder ſagte einen Wahrſpruch. Nun kam der Becher zu Händen 
des Herrn Bürgervorſtehers Winkelmann, eines fanatiſchen Welfen. 
Die Gelegenheit ſchien demſelben günſtig, ſeine Welfenpolitik an den Mann 
zu bringen. Er ſprach von alten Zeiten, den Schützenfeſten in Hannover 
vor 20 Jahren und rühmte den Sinn der Könige Ernſt Auguſt und 
Georg V. für Bürgertugend, ſprang dann aber plötzlich ab und brachte ein 
Hoch auf den Herzog von Cumberland aus. Sofort verließen 
die Spitzen der Behörden die Tafel und den Saal und Viele 
folgten den Herren, um zu zeigen, wie auch ſie die Worte des Herrn 
Winkelmann beurtheilten, während die im Saale verbliebenen Herren ſich 
direct gegen Herrn Winkelmann wandten. Man verlangte von demſelben mit 
Entrüftung, ſich aus der Geſellſchaft zu entfernen, und als er ſich dem zuerſt 
widerſetzte, forderte ihn der Herr Schützenſenator Bube im Namen des Schützen⸗ 
collegs unter dem Jubel der übrigen Gäſte beſtimmt auf, ſofort den Saal 
zu verlaſſen, da er die ihm zu Theil gewordene Gaſtfreundſchaft nicht zu 
würdigen wiſſe. In der That ein harter Fall, daß ein von der Bürger⸗ 
ſchaft erwählter Vertreter bei dem vornehmſten Bürgerfeſte wegen tactloſen 
Benehmens ſeitens eines Senators aus der Geſellſchaft gewieſen wurde. 
Wie richtig übrigens der Herr Senator handelte, zeigte der Jubel, der 
ſeinen Worten folgte, und der Sturm der Entrüſtung, der ſich erhob, als 
Herr Winkelmann wiederholt den Verſuch machte, ſein Benehmen zu be⸗ 
mänteln und ſein Bleiben in der Geſellſchaft zu rechtfertigen. Nach dem 
Verſchwinden deſſelben aber erklärte Herr Stadtdirector Haltenhoff, daß 
die Herren, welche mit Recht die Tafel verlaſſen hätten, ſich mit den 
übrigen Gäſten wieder vereinigen würden, um den bekannten hiſtoriſchen 
Rundgang durch die verſchiedenen Zelte mitzumachen. Dieſer Rund⸗ 
gong egann gegen 9 Uhr Abends und dauerte wohl über drei 
tunden. Aus einem Zelte ging es in das andere, überall fand 
groper pa ſtatt, überall wurde betont, die Herren möchten ſich die 
iebe zu dem ſchoͤnen Feſte bewahren und ſich nicht von dem Beſuche des- 
ſelben durch die Tactloſigkeit eines einzelnen Mannes abhalten laſſen, 
überall erhielten die Vorſtände der Zeltvereinigungen die Zuſage, daß die 
Herren im nächſten Jahre der Einladung wieder folgen würden Durchaus 
correct war das Benehmen des Schützencollegs, welches an der Spitze des 
Feſtes ſteht; der Vorſitzende deſſelben verurtheilte das Benehmen des Herrn 
Winkelmann aufs Härteſte, was einen um ſo tieferen Eindruck machte, da 
die Mehrzahl des Collegs der welfiſchen Richtung angehört. Die welfiſchen 
Collegen des Herrn Winkelmann aus dem Bürgervorſtehercolleg erklärten 
offen das 1 ihres Collegen für ein incorrectes und bedauerten 

den üblen Eindruck, den die Scene auf die Bürgerſchaft machen werde. 
; Vermiſchtes aus Deutſchland. 5 x 

Vom Hamburger Schachcongreß iſt über den Verlauf der erſten 
Tage zu berichten: Im Meiſterſchaftskurnier des am 13. eröffneten Schach⸗ 
tages wurde Engliſch⸗Wien von Schallopp⸗Berlin, Bier⸗Hamburg von 
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Mafon gegen Mackenzie. Remis machten W. Paulſen und Mindwigz, 
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Heinemann’s Hötel 
„zur goldenen Gans“, 
Dr. Bojanowski, pr. Arzt, 
Koſten. 
v. Chlapowski, Gymnaſiaſt, 
Turivia. 
Thiemann, Erzprieſter, Liſſa. 

von Bülow, Rtgtsbeſ., 
Langenols. 
Dr. Zimmermann, Aſſiſtenz⸗ 
arzt, Münſterberg. 
Dr. Mushold, Aſſiſtenzarzt, 
Glatz. 
v. Niemojewski, Rtgtsbeſ., 
Poſen. 
Hirſch, Kfm., Halberſtadt. 
Philipsborn, Kfm., Berlin. 
Schleſinger, Kfm., Berlin. 
Fränkel, Kfm., Wien. 
Wedemeyer, Kfm., Frankfurt. 
Kahl, Kfm., Hamburg. 
Hellwig, Kfm., Berlin. 
Arens, Kfm., Mainz. 
Stephan, Kfm., Selb. 
Hôtel z. weissen Adler. 
Ohlauerſtraße 10/11. 
v. Maltitz, Rgb., Mite 
Roſenberg. 
v. Wrochem, Lt. d. R., Koppinitz. 
Birnbaum, Ing., Zawadzky. 
Loͤrſch, Fabrikbeſ., Aachen. 
Großbernd, Kfm., Wurzen. 
Schwill, Kfm., Grefeld. 
Liſt, Kfm., Berlin. 
Fietzke, Kfm., Glogau. 
Horow, Kfm., Poſen. 
Hötel Galisch, 
Tauentzienpl. 
Köhler, Tonküͤnſtl., n. Frau, 
Hamburg. 
Sauer, Kfm., Hamburg. 
Frau Feldmann, Rentiere, 
Hamburg. 
Frhr. von Grote, Rttgtsbſ., 
Wedersbüttel. 
v. Wichelhaus, Rgbſ., n. Fam., 
u Norock. 
Euſelein, Pfarrer, Seifersdorf. 
Saltery, Rent., Freiwaldau. 


2 Militäriſches. 
Regiments (1. Breslau 


ernannt worden. 


Breslau, 17. Juli. 


Frau Heimbürger, Rent., n. 
Fam., St. Petersburg. 
Berger, General⸗Agent, Bertin. 
Waldow, Kfm, Neu -Strelitz. 
Tiſchler, Amtsr., Leipzig. 
Zimmermann, Kfm., Stettin. 
Hahn, Dir., Bremen. 
Riegner's Hötel. 
Königsſtr. 4. 
Graf v. Stillfried⸗Ratonitz, 
j Majoratsherr, Silbitz. 
Gräfin von Schmettow, 
Dambitſch. 
Luft, Rechtsanw., Leobſchüͤtz. 
Meyer, Rechtsanw., Oſtrowo. 
Luft, Referendar, Ratibor. 
Rawitſer, nebſt Schweſter, 
Newyork. 
Palm, Kfm., Duͤſſeldorf. 
Krebs, Kfm., Gleiwitz. 
Königsberger, Kfm., Kattowitz. 
Langloth, Kfm., Mannheim. 
Schott, Kfm., Kreuznach. 
Lengenfeld, Kfm. 

Moreau, Kfm., Ingelheim. 
Hötel du Nord, 
vis-à-vis d. Centralbahnhof. 
von Goßler, Geh. Regier.. 
Rath, n. Fam. u. Bed., 

Kl. Kloden. 
von Winterfeld, Offizier, n. 
Gem., Wohlau. 
Frau San.⸗R. Bretſchneider, 
Koͤnigsberg. 
Frau Berrin, Poſen. 
Frl. Held, Poſen. 
Gebr. Freiherren von Prinz, 
Landwirthe, Kuͤhſchmalz. 
Gebrüder Reil, Gtsbſ., Ob., 
Willkau. 
Herrmann, Ob.⸗Ingen., n. 
Fam., Magdeburg. 
Dauben, Kfm., n. Familie, 
Thorn. 
Köpfe, Kfm., Tauhenſee. 
H. Berrin, k. Amtsrichter, 
Culmſee. 
Müller, Baum, Rawitſch. 
Crelius, Fbkbſ., Luckenwalde. 


Provinzial- Zeitung. 


An gekommene Fremde: 


Frangois, Kfm., Hamburg. 
Klee, Rechnungs⸗Rath, Kö- 
nigsdorf. 
Ninicke, Kfm., Berlin. 
Schleſinger Kfm., Peſchkowitz. 
Füllbier, Mühlen Beſitzer, 
Jablonkau. 
Spornberger, k. Rentmeiſter, 
Pleſchen. 
Potmarow, St. Petersburg. 
Freiherr v. Prinz, Offizier, 
Brieg. 
Meißner, n. Fam. Freudenthal. 
Hötelz. deutschen Hause, 
Albrechtſtr. Nr. 22. 
Nowodworski, Oberforſtrath, 
n. Fam, Podzamcze. 
Baſtian, Gerichts- Secretär, 
Polkwitz. 
Frau Majorin Pietſch, Liegnitz. 
Ludwig, Kfm., Rudolſtadt. 
Saling, Kfm., Berlin. 
Palm, Kfm., Nurnberg. 
Waſſerkampf, Kfm., Hamburg. 
Sima, Privatier, n. Frau, 
Warſchau. 
Frl. Bobiſch, Arnau. 
Frl. Dennert, Arnau. 
Frl. Kabath, Arnau. 
Stein, Kfm., Döbeln. 
Hagemeiſter, Kfm., Berlin. 
Kassner's Hötel 
zu den drei Bergen, 
Büttnerſtr. 33. 
Schütze, Oberlehrer, Sayburg. 
Springer, Kfm., n. Fam., 
Oſtrowo. 
Kretſchmer, Stat. Vorſteher, 


Sohrau. 


Lewi, Kfm., Culmſee. 

Dura, Kfm., Greiz. 

Berg, Kfm., Danzig. 
Juliusburger, Kfm., Berlin. 
Inilin, Kfm., Wielun. 
Dawidowitz, Kfm., Wielun, 
Kraniew, Kfm., Wielun. 
Kluge, Kfm., Friedland. 
Ritter, Kfm., Kempen. 
Freyhahn, Kfm., Frankfurt ad. 


Der Bezirks⸗Commandeur des Reſerve⸗Landwehr⸗ 


N 1. o ” Nr. 38, Oberſt z. D. Stöckel, iſt von dieſer 
Stellung auf ſeinen Antrag entbunden und der Oberſt Graf von 
Herzberg, bisher Commandeur des Oldenburgiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 91, unter Stellung zur Dispoſition zu feinem Nachfolger 


* Geheimer Kriegsrath a. D. Krienes . Wie wir fochen erfahren, 
iſt der Wirkliche Geheime Kriegsrath a. D. Krienes, früher Abtheilungs⸗ 


chef im Kriegsminiſterium, plötzlich in Johannisbad geſtorben. 
ſeiner Penſionirung lebte der Verſtorbene mit Ausnahme einer kurzen Zeit, 


Seit 


A. Breslau, 17. Juli. 
Auffassung der Afghanischen Frage bewerkstelligte heute wieder eine 


[Von der Börse.] Die beruhigtere 


Cours- O Blatt. 


auf allen Gebieten gleich feste Tendenz. Die Course haben gegen] 


gestern wesentlich angezogen. Im Vordergrunde des Verkehrs standen 


alle russischen Werthe, für die sich rege Kauflust zeigte. Oredit-Actien 


gewannen im Vergleich zur ersten Notiz 1½ Mark. ` 

Per ultimo Juli (Course von 11—11 Uhr): Ungar. Goldrente 79,50 
bis 80 bez., Russ. 1880er Anleihe 78,85—79 bez., Russ. 1884er Anleihe 
92,65 92,50 93,37 — 93,25 bez., Oesterr. Credit-Actien 460—459,50—462 
bis 461,50 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 90,25 90,40 90,25 
bis 90,50 bez., Russ. Noten 201—202 bez., Wladikawkas 78,50 bez. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 

Berlin, 17. Juli, 11 Uhr 50 Min, Credit-Actien 461, —. Disconto- 
Commandit 187, —. Ruhig. 

Berlin, 17. Juli, 12 Uhr 30 Min, Credit-Actien 462, 50. Staats- 
bahn 484, 50. Lombarden 217, 50. Laurahütte 90, 50. 1880er Russen 
79, —. Russ. Noten 201, 25. 4proc. Ungar. Goldrente 79, 90. 1884er 
Russen: 93, 50. Orient-Anleihe II. 59, —. Mainzer 103, 50. Disconto- 
Commandit 187, 70. Fest. 8 

Wien, 17. Juli, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 90. Ungar. 
Credit-Actien 286, 50. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 


5 —, —. Oesterr. Papierrente 81, 65. Marknoten 61, 40. Öesterr. Gold- 


Elbthalbahn 


> 


rente —, —. 4% ungar. Goldrente 97, 70. Ungar. Papierrente —, —. 
Unentschieden. 

Wien, 17. Juli, 11 Uhr 15 Min. Credit-Actien 283, 25. Ungar. 
Credit —. Staatsbahn 296, 25. Lombarden 133, 50. Galizier 243, 50. 
Oesterr. Papierrente 82, 05. Marknoten 61, 40. Oesterr. Goldrente 
108, 50. 4% ungarische Goldrente 98, —. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —, Fest. : 

Frankfurt a. M., 17. Juli, Mittags. Credit-Actien 230, 75. 
Staatsbahn 242, 75. Galizier 198, 25. Fest. 

Paris, 17. Juli, 2 Uhr 15 Min. 30% Rente 80, 62. Neueste An- 
leihe re 110, 10. Italiener 94, 50. Staatsbahn 600, —. Lombarden 
—, —. Fest. z 

London, 17. Juli. Consols 99½. 1873er Russen 92, —. —. 
Wetter; Bewölkt. 


— —. 


Wien, 17. Juli. [Schluss-Course.] Fest; A 
Cours vom 17. 16, Cours vom 17. 16. 
1860er Loose.. — — | — — [ Ungar. Goldrente.. — —| — — 
1864er Loose.. — — | — — 14% Ungar. Goldrente 98 20| 97 65 
Credit-Actien . 283 40 282 50 | Papierrente ......: 82 15 81 55 
Ungar. do — — j| — —  |[Silberrente......... 83 —| 82 20 
Anglo — — — — London 124 90/125 40 
St.-Eis.-A.-Cert. 297 25 |296 — [Oesterr. Goldrente.. 108 80/108 50 
Lomb. Eisenb.. 134 — |134 — |Ungar. Papierrente. 92 25 91 05 
Galizier....... 44 — 243 30 [Elbthalbannnn 166 251166 — 
Napoleonsd’or. 990 ! 9 93 [Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten .... 61 35 | 61.55 [ Wiener Bankverein — =| - 


Letzte Course. 


Berlin, 17. Juli, 3 Uhr 10 Min, [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 


\ i i MED DU PARR 
be IAP e RET NETI ae E NATTER RY 


Breslau, 17. Juli 1885, 


Berlin, 17. Juli. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


Eisenbahn-Stamm-Actien, 

Cours vom 17. 16. 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 50/103 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 99 30 99 20 
Gotthard-Bahn .... 107 20/108 50 
Warschau-Wien.... 210 — 209 75 
Lübeck-Büchen.... 164 50|164 70 

Elsenbahn-Stamm-Priorltäten. 
Breslau-Warschau.. 65 70 66 — 
Ostpreuss. Südbahn 121 70121 70 


Bank-Aotlen. 
Bresl. Discontobank 83 50| 83 30 
do. Wechslerbank 94 20) 94 20 
Deutsche Bank. 143 50/143 90 
Dise.-Commanditult. 187 40/186 70 
Oest. Credit-Anstalt 461 50/460 — 
Schles. Bankverein. 101 50101 50 


Industrie-Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 96 90, 96 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 119 — 118 50 
do. verein. Oelfabr. 55 60 55 60 
Hofm.Waggonfabrik 100 —|100 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 90 — 90 20 
Schlesischer Cement 136 — 134 10 
Bresl. Pferdebahn. . 142 — 142 50 
Erdmsnnsdrf. Spinn, 92 — 93 20 
Kramsta Leinen-Ind. 138 — 137 50 
Schles. Feuerversich. — — | — — 
Bismarckhütte....- 103 20/103 70 
Donnersmarckhütte 34 —| 34 — 
Dortm. Union St.-Pr. 54 50 54 20 
Laurahütte 90 25 91 — 
do. 41/0) Oblig. 101 30/101 30 
Görl. Eis.-Bd. Lüders) 130 —|130 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 38 40 38 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 107 40/107 20 
gon, St. Pri- A. 113 40112 70 

Ino Wrazl. Steinsalz. 31 20 31 20 
Vorwärtshütte ee 


mländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 104 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 144 —| — — 
Ersa: Eai cons. Anl. 103 90/103 90 
h cons Anl. 104 — 1995 


sess... 


s... 


201104 10 


Cours vom 17. 16. 
Posener Pfandbriefe 101 70|101 60 
Schles. Rentenbriefe 102 — |102 — 
Goth. Prm.-Pfbr. S.I 101 40|101 20 
do. do. S. II 99 40| 99 20 

Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Breslau-Freib. 4½ 0% 101 801102 — 
Oberschl. 31/9%/, Li — — 

Ido. 4½0% ... . 101 90102 — 

do. 4½% 1879 105 10105 20 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. 
Mähr.-Schl.-Otr.-B. 61 — 

Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 95 — 
Oest. 4% Goldrente 88 30 

do. 4!/,0/, Papierr. 66 70 
. 41,0%, Silberr. 68 — 
. 1860er Loose 118 10118 — 
50% Pfandbr.. 61 50 61 20 
Liqu.-Pfandb. 56 20 56 — 
50% Staats-Obl. 93 50 93 — 
18 do. do. 104 10103 75 
1880er Anleihe 79 40 78 40 
1884er do. 93 40 92 20 
. Orient-Anl. II. 59:10) 58 80 
. Bod.-Cr.-Pf br. 89 70) 90 20 
do. 1883er Goldr. 107 — 107 70 
Türk. Consols;conv. 16 20 15 90 

do, Tabaks-Actien 90 50 90 50 

do. Loose 36 90 36 40 
Ung. 4% Goldrente 80 20 79 50 
do. Papierrente .. 74 90 74 20 
Serbische Rente... 84 50! 85 20 
Bukarester — 1 —— 

Banknoten. 


Oest. Bankn. 100 Fl. 163 1 


94 80 
87 70 
66 20 


do. 
Rum. 

do. 
Russ. 


163 30 


Russ. Bankn. 100 SR. 201 10199 85 


do. per ult, 201 — 199 75 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.... — —| 169 05 

London 1 Lstrl. 5 T. — — 20 36 


do. 1 „ 31. — 2031 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 80 
Wien 100 Fl. 8 T. 162 90] 163 25 
do. 100 Fl. 2 M. 162 — 162 25 
Warschaul00SR3T. 200 90; 199 50 


Privat-Discont 2/0. 


67 40 


Cours vom 
Oesterr. Credit. ult. 462 50/462 — 
Disc.-Command. ult. 187 62/187 37 
Franzosen 
Lombarden 
Conv. Türk. Anleihe 16 — 
Lübeck-Büchen . ult. 164 50164 12 
Dortmund - Gronau- 
EnschedeSt.-Act.ult. 
Marienb.-Mlawkault 76 25 77 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 110 37/110 75 
Serben 84 12 


825 ult. 218 50217 — 


Novbr. 48, 80. Spiritus 


ä— ———— es — 


775| 775 


17° 16. Cours vom 17, 16. 
Gotthard ult, 106 37/108 50 
Ungar. Goldrenteult. 79 87| 79 62 
ult. 485 — 483 50 Mainz-Ludwigshaf... 103 75103 62 
Russ. 1880er Anl. ult. 79 — 78 75 
16 12 Italiener ult. 94 87| 94 87 
Russ. II. Orient-A. ult. 59 — 58 62 
Laurahütte ult. 89 87 90 62 
58 62] 58 62 Galizier ult. 99 25| 99 12 


Russ. Banknoten ult. 201 25 200 — 
Neueste Russ. Anl. 93 25 93 12 


Froducten-Börse. . 
Berlin, 17. Juli, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Juli-August 167, —, Sept.-Octobr. 169, 75. Rogger Juli-Aug. 
144, 75, Sept.-Octobr. 149, 75. Rüböl September-Oct. 48, 30, October- 
Juli-Aug. 42, 20, Sept.-Oct. 43, 40. Petroleum 


Juli 24, —. Hafer Juli-August 131, 50. 

Berlin, 17. Juli. [Schlussbericht.] 

Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16, 

Weizen. Niedriger. Rüböl. Matter. 

Juli-August ..... 167 — 169 — | Septbr.-Octobr. .. 48 10 48 50- 

Septbr.-Octbr. ... 170 —|171 50| October-Novbr... 48 50| 48 90- 
Roggen. Billiger. - 

Juli-August ..... 145 — 145 50] Spiritus. Befestigt. 

Septbr.-Octbr. ... 150 —151 25] loco ............ 42 80 43 — 

October-Noybr. . . 152 25153 25] Juli-August ..... 42 30 
Hafer | August-Septbr. .. 42 50 

Juli-Augus t 131 50132 — ] Septbr.-Octobr. .. 43 60 

Septbr.-Octbr. ... 133 50133 50 | 

Stettin, 17. Juli, — Uhr — Min. 
Cours vom 17 | 16 Cours vom 17. 

Weizen. Niedriger. Rüböl. Unveränd. 

Juli-August ..... 167 —168 —| Juli............ 48 — 

Septbr.-Octobr. .. 179 50181 50] Septbr.-Octobr. .. 48 — 
Roggen. Niedriger. Spiritus. 

Juli-August ..... 145 —|146 —| 1000 ............. 42 30 

Septbr.-Octobr. . . 147 50149 50| Juli-August ..... 42 — 

August-Septbr... 42 — 


Septbr.-Octobr. .. 42 90| 43 —- 


Stichtage der Ultimo-Liquidation an der 
Breslauer Börse: 


li! Ann 
August e 


Petroleum. 

Seo 

Amsterdam, 16. Juli, Nachmittags. Bancazinn 56. 
. Prämien-Erklärung. 


Ultimo-Regulirung. 
Juli , 


sesoses . dull e.s...’ 
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Weiterungen und nach längerer Zeit möglich fei, 
die königliche Eiſenbahn⸗Direction nur zur Vertragsſchließung auf Grun 


eines Formulars autorifirt, bei geringſter Abweichung von letzterem aber 


Berichterſtattung an und weitere Genehmigung durch den Miniſter erfor⸗ 
derlich fei. Durch das erwähnte Formular wird nun aber eine Ergänzung 
und modificirte Faſſung des Kreistagsbeſchluſſes vom 3. Februar c. be 
dingt, worüber der Kreisgusſchuß dem am 28. d. Mts. zuſammentretenden 
Kreistage die erforderlichen Vorſchläge bereits gemacht hat. Der in 
letzteren berückſichtigte Zuſatz wegen Mitbenutzung der öffentlichen Wege 
erſcheint durchaus unbedenklich, da eine ſolche nur in ganz geringem Maße 
durch einmalige Ueberſchreitung der Brieg⸗Noldauer Chauſſee und einige 
Communicationswege ſtattfindet. Ebenſo erſcheint es unbedenklich, der 
königlichen Eiſenbahndirection die alternative Berechtigung einzuräumen, 
entweder unentgeltliche Hergabe des erforderlichen Terrains oder Wieder⸗ 
erſtattung der vom Fiscus aufzuwendenden Erwerbskoſten zu verlangen, 
da nach $ 3 des bereits überſandten Vertragsentwurfs von letzterer Be⸗ 
rechtigung nur dann Gebrauch gemacht werden ſoll, wenn der Kreis nicht 


en ſechsz Wochen nach Vorlage des Verzeichniſſes der zu erwerben: 
erfügung zu 


den Grundſtücke ſeiner Verpflichtung, letztere in natura zur 
ſtellen, nachkommt. 


Telegramme 
(Driginal⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 17. Juli. Aus Petersburg wird folgende Auslaffung 
des „Journal de St. Petersbourg“ telegraphirt: Das genannte Blatt 
präciſirt Zulfiear nach der Karte Plegcocks als Thal zwiſchen Herirud 
und dem Gebirgsfuß. Es muß angenommen werden, daß Eng⸗ 
land ſich für dieſen Punkt dem Emir von Afghaniſtan 
gegenüber engagirt habe; ſo wenigſtens verſtand Rußland die 
Bezeichnung „Zulſicar“, als es einwilligte, diefe Poſition dem Emir 
zu überlaſſen, es kann dagegen nicht vorausſetzen, daß England ſich 
auch für die von dort oſtwärts laufenden Päſſe engagirt 
habe, die noch Gegenſtand der Verhandlungen zwiſchen 
beiden Regierungen ſind. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) f 
Berlin, 17. Juli. Heute früh nach 5 Uhr brach in der Hollmann- 
ſtraße 35, woſelbſt mehrere Fabriken, Tiſchlereien und eine Eiſen⸗ 
gießerei ſich befinden, Feuer aus, welches noch fortdauert. Die Fabrik⸗ 
gebäude ſind bereits vollſtändig ausgebrannt. Ungefähr 500 Arbeiter 
ſind arbeitslos. 

Couſtanz, 17. Juli. Der Kaifer it um 8 Uhr hier eingetroffen 
und mittelſt Dampfſchiff in Begleitung des großherzoglichen Paares 
nach der Inſel Mainau gefahren. 

London, 16. Juli, Nachts. Das Unterhaus nahm mit 279 
gegen 20 Stimmen die Bill an, welche die Entziehung des Wahl⸗ 
rechts gegenüber Denjenigen, welche ärztliche Verpflegung aus einer 
Armenkaſſe empfangen haben, aufhebt. \ 

London, 17. Juli. Die meiſten Morgenblätter faſſen die Lage 
ruhiger auf und meinen, es ſei keine ernſte Urſache für Kriegsbeſorg⸗ 
niſſe vorhanden. Der „Daily Telegraph“ bezeichnet alle Gerüchte 
über ruſſiſche Truppenverſtärkungen am Zulficarpaß für übertrieben. 

London, 17. Juli. Die „Times“ hoffen, der Umſtand, daß 
England die Schwierigkeiten, welche Rußland der Beilegung des 
afghaniſchen Grenzſtreites in den Weg ſtelle, 


i Rit 


lebhaft fühle, werde er⸗ 


Krieges traf. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 17. Juli. 


* Liegnitzer Handelskammer. Aus der am 15. Juli er. stattgehabten 
Sitzung der Liegnitzer Handelskammer heben wir, einem Berichte des 
„Liegnitzer Stadtblattes“ folgend, nachstehende Punkte hervor. Zunächst 
wurde erwähnt, dass von dem Bureau des Reichstages an die Handels- 
kammer auf die „Wollpetition“ derselben die Antwort ertheilt worden 
ist, die Petition sei als durch die inzwischen vom Reichstage gefassten 
Beschlüsse erledigt anzusehen. Ferner wurde constatirt, dass die in 
Anregung gebrachte Anstellung von Sachverständigen im Kräuterei- 
geschäft und die Festsetzung eines Gebührentarifs für dieselben&bereits 
erfolgt ist, dass ferner die Eisenbahn-Verwaltung in den letzten Tagen 
die von Liegnitzer Vertretern des Kräutereigeschäfts beantragte Er- 
mässigung des Frachttarifes für Petersilie, Sellerie und Meerrettig ab- 
gelehnt hat. Demnächst wurde über einen Antrag des Herrn Fed. Beer- 
Liegnitz, wegen Verlängerung der Giltigkeitsdauer der Retourbillets 
von Liegnitz nach Berlin und wegen Notirung der Wechselcourse auf 
spanische Plätze verhandelt. Hierbei wurde mitgetheilt, dass nach 
ersterer Richtung hin bei der Eisenbahn-Verwaltung von dem Handels- 
kammer-Vorsitzenden. die Verlängerung der Giltigkeitsdauer jener 
Billets auf fünf Tage beantragt worden ist, während nebenbei bemerkt 


"| wurde, dass bei dem jetzt herrschenden Streben der Eisenbahn-Verwal- 


tung nach einheitlicher Gestaltung und zugleich möglichster Beschrän- 
kung der Giltigkeitsdauer der Retourbillets dieser Antrag kaum Aus- 
sicht auf Erfolg habe. Hinsichtlich der Wechselnotirungen mit Bezug 
auf spanische Plätze wurde berichtet, dass deshalb an zuständiger Stelle 
angefragt, dort aber das Bedürfniss für Liegnitz nicht anerkannt worden 
ist. Der Antrag, dem Deutschen Handelstage beizutreten, wurde abge- 
lehnt, hingegen derjenige angenommen, einen Delegirten zu einer dem- 
nächst in Berlin abzuhaltenen Conferenz in Sachen der Neugestaltung 
des Deutschen Handelstages zu entsenden. i s 


* Vom englisohen Geldmarkt wird unterm 15, Juli er. aus London 
geschrieben: Am offenen Geldmarkt ist der Begehr nicht stärker ge- 
worden; Darlehen auf kurze Zeit werden nach wie vor zu ½ — ½ pCt. 
gewährt, und feinste Dreimonatswechsel zu: ¾ pCt. escomptirt. — Der 
Bank won England wurden 283000 Pfd. Sterl. in Gold zugeführt, 
welcher Betrag grösstentheils aus Australien kam, und 16 000 Pfd. Sterl, 
wurden dem Institut zum Export entzogen. 


Türkische Tabakregie-Gesellsohaft. Wie der „Pol. Corresp. aus 
Scutari d’Albania geschrieben wird, verlautet daselbst, dass die Tabak- 
regie-Gesellschaft beschlossen habe, ihre dortige Agentur von Scutari 
nach Elbassan zu verlegen. 


* Amtlioher Ernte- und Saatenstands-Berioht aus Ungarn. Nach 
den im ungarischen Ackerbauministerium in der Zeit vom 7. bis 
13. Juli eingelangten offieiellen Nachrichten ist der Schnitt im ganzen 
Lande schon im Zuge, doch werden die Arbeiten durch die fort- 
währenden Regen besonders in Ober-Ungarn beeinträchtigt und be- 
ginnt das in Kreuzen liegende Getreide an mehreren Stellen zu keimen. 
Der Stand des Weizens hat sich in der abgelaufenen Woche gebessert, 
so dass sich die auf das Ernte- Resultat bezüglichen Aussichten ge- 
hoben haben und im Weizen eine Mittelernte gesichert erscheint. In 
solehen Gegenden, wo ein Probedrusch vorgenommen wurde, ist man 
auch mit der Qualität des Weizens zufrieden. Die Frühjahrs - Saaten 
versprechen im Allgemeinen eine Mittelernte. Der Hafer ist im All- 
gemeinen besser als die Gerste und verspricht stellenweise ein gutes 
Erträgniss. Die Hackfrüchte, welche sich in der vorigen Woche be- 
deutend besserten, haben sich auch seither rapid entwiekelt, und ist 
es besonders der Stand des Mais, welcher sozusagen im ganzen Lande 
auf eine sehr gute Ernte bestimmt hoffen lässt. Aus Ober-Ungarn sind 
einige Klagen eingelangt, dass die Kartoffeln in Folge ‚des vielen 
Regens hier und da zu faulen beginnen. Die Wiesen und Weiden 
haben sich ebenfalls erholt, und wird die Nachmahd stellenweise 
besser sein, als das Heu vom ersten Wuchse, insofern den Meldungen 
nach das in Aussicht stehende Erträgniss den bei der Heu- Ernte er- 

jlittenen Ausfall wahrscheinlich zum grossen Theile ersetzen wird. 
Der Stand der Trauben ist noch immer als ein guter zu bezeichnen, 
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* Vom Elsen- und Kohlenmarkte in Qesterroioh:Ungarn berichtet 
das „N. W. Tagbl.“: In Oesterreich-Ungarn wird die Geschäftslosigkeit 
dazu benützt, um die oft gescheiterten Versuche zur Herbeiführung 
einer Verständigung unter den Producenten zu erneuern. Unter den 
böhmischen Giessereien ist eine Preisvereinbarung zu Stande gekommen, 
und folgen hierauf die dortigen Schwarzblech-Producenten, welche be- 
reits ‚seit einiger Zeit wegen Abschluss eines Cartells in Unterhandlung 
stehen. Falls dieses zu Stande kommt, wollen sowohl die alpinen, 
als auch die ungarischen Walzwerke sich diesem Cartell anschliessen. 
Auf dem Kohlenmarkte hat sich die Situation nicht gebessert, da die 
Elbe-Schifffahrt trotz des ausgiebigen Regens noch nicht in dem Masse 
erleichtert ist, um die hohen Frachten auf das normale Mass zu bringen. 

Die Wiener Defraudations-Epoohe. Von Seiten der Wiener 
Polizei ist gestern eine interessante Zusammenstellung der zahlreichen 
Defraudationen erschienen, welche innerhalb eines Zeitraumes von nicht 
ganz zehn Monaten in Wien verübt worden sind. Die nachfolgende 
Liste, welche ungemein reichhaltig ausfällt, beginnt mit dem Ende 
October: vorigen Jahres: Johann Deibele unterschlug seinem Chef, 
Herrn J. Lobmeyer, eine Summe von 150000 Fi. Anfangs November: 
Die anglo-amerikanischen Fälscher John Colman und Arthur Acocks 
beschädigten die Unionbank: und Anglo- österreichische Bank um 
22.000 Fl. 16. December: Eduard Baldey defraudirte beim Giro- und 
Kassenverein 166 454 Fl. 22. December: Johann Lucas bei derselben 
Gesellschaft 93000 Fl. 18. December: Lucas Jauner brachte die 
Niederösterr. Escompte - Gesellschaft um 2 059 000 Fl. 12. Januar: 
Theodor Noderer wurde verhaftet wegen Unterschlagung von 
47 000 Fl. 25. Februar: Ludwig Ferd. Weymann, Börsen-Comptoir- 
Inhaber, wie Noderer, wurde flüchtig nach Unterschlagung von 48 000. 
Fl. 31. März: Verhaftung der Börsengeschäfts - Inhaber Rudolf 
Hoffmeister und Moriz Reich, Schadensumme 130 000 Fl. An- 
fangs April: Selbstmordversuch und Verhaftung des Börsencomptoir- 
Inhabers Maximilian Breitner, Schade 50 000 Fl. Verhaftung des. 
Krankenvereins- Vorstandes Eduard Beimel, unterschlagende Summe 
17 300 Fl. 29. April: Flucht des Gesangvereins-Vorstandes Adolf _ 
Knauer, Schade 3600 Fl. 15. Mai: Verhaftung des ungarischen. 
Advocaten Paul Zsupansky wegen des Versuches auf Grund ge- 
fülschter Papiere eine Hypothekarschuld zu contrahiren von 120 000 Fl. 
23. Mai: Selbststellung des Advocaten Dr. Joh. Pawlik wegen Unter- 
schlagung von 5000 Fl. 24. Mai: Verhaftung Gustav Schadlbauer’s: 
wegen betrügerischer Aufnahme eines Hypothekardarlehens von 60 000, 
Fl. 14. Juni: Verhaftung von Karl Harres wegen Defraudation bei. 
der Depositenbank im Betrage von 54878 Fl. 19. Juni: Entdeckung: 
der Flucht von Franz Grill, der dem Hofrath Mozart unterschlagen 
hat 170 000 Fl. 6. Juli: Flucht des Vorstandes der Greissler-Genossen- 
schaft Michael Schiemer nach Unterschlagung von 3000 Fl. 7. Juli = 
Verhaftung des Vertreters einer Uhrenfabrik Edmund Weiss wegen. 
Unterschlagung von 12 000 Fl. und des Börse-Agenten Ernst Steckh am, 
wegen Unterschlagung von 60.000 Fl. N 


Zahlungsstockungen und Concurse. 

® Oonours-Eröffnungen. Kaufmann Emanuel Heitel, Kissingen. — 
Handelsgesellschaft Bein u. Co., Inhaber Hermann Bein, Johann Beim 
und Johann Carl ‚Gustav Kiesel, Berlin. — Tuchhändler Hugo Ritscher, 
Dresden. — Schuhmachermeister Franz Weiskopf, Dresden, — Tischler- 
meister Ludwig Wilhelm Gustay Dittmar, Dresden. — Betifedernhändler- 
Joseph Stüber, Düsseldorf. — Bäcker Gerhard Paefgen, Düsseldorf. — 
Posamentierwaarenhändlerin Hoernlein, in Firma O. Lohrentz, Stettin. 
— Kaufmann Marx Joseph, Laufersweiler. — Kaufmann Carl Heinrich 
Hermann Spannuth, Inhaber des Spirituosengeschäfts unter der Firma 
Hermann Haussmann Nachfolger, Leipzig. — Gebrüder Loeser, Trier. 

Schlesien: Frau Kaufmann Auguste Zachritz, geb. Schiller, (in 
Firma „A. Zachritz“) zu Reichenbach u. d. Eule; Concurs-Verwalter: 
Kaufmann von Einem; Termin: 24. August. 8 


Familiennachrichten. 


Geboren: Ein Knabe: Herrn 
Amtsrichter Greiff, Bojanowo; 
Herrn Amtsrichter Dr. retſch⸗ 
mann, Ujeſt OS. — Ein Mäd⸗ 
chen: Herrn Gutsbeſ. Heiber, 
Ndr.⸗Bögendorf. 


Herr Lieut. Leonhard Frhr. Geſtorben; Fr. Pauline v. Gens⸗ 
v. Kettler, Nor.⸗Alt⸗Wohlau—] Dorff, geb. v. Hübel, Görlitz. 
Winzig. Herr Prem. ⸗Lieut. Adolf Tram⸗ 


Verbunden: Hr. Sec.⸗Lt. Höppner, nit, Breslau. 


ne, 


Courszettel der Breslauer 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 


Börse vom 17. Juli 1885. 


Breslau, 17. Juli. Preise der Cerealien, 


; Weohsel-Course vom 17. Juli. Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufer 4½ 101,90 8 101,90 B 
„Amsterd. 100 El. 3 | k5. 169,30 B heut, Cours. voriger Cours. do. do. . 4 102,90 B 102,90 etw.bz Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
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inländische Fonda. do. Pfandbr, .5 | 6175280 bz È| 61,25 B 0. Pr 4 = „%% ᷑ éÄVk:. 2 1199 iin rl. Wanre 
heut. Cours. voriger Cours. Russ. 1877 Anl. 5 98,0 8 98,25 B SHE — == — min I un 
Beichs-Anleiheſ(4 104,30 B 103,90 G do. 1880 do. 4 78,7539, 15 bzkl.| 78,75 B Bank-Actien A A R A 5 
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Verantwortlicher Redacteur; Dr, J. Stein in Breslau, (In Vertr.: Karl Vollrath in Breslau.) — Druck von Grass, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


